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Y80V0 kapitulierte« bedingungslos auf Lava
Auch die burmesische Hauptstadt Rangun besetzt— Die Japaner an mehreren Stellen aaf Neu-Guinea gelandet

DNB Tokio , S. März. (Ostasiendienft des DNB.) Das
Kaiserliche Hauptquartier gab um 22.2V Uhr (15.20 Uhr
MEZ.) bekannt:

Die japanischen Streitkräfte, die gegen die Hauptmacht
des Feindes in der Umgebung von Surabaj a und V a n-
dung  operierten, zwangen die feindlichen Streitkräfts, die
L3VVV Mann holländischer und 5880 Mann australischer,
britischer und amerikanischer Truppen umfassen, am 8. März
um 15 Uhr zur bedingungslosen Kapitulation. Die Kapitu¬
lation erfolgte innerhalb von neun Tagen seit der Lan¬
dung japanischer Truppen am 1. März.

Das nunmehr vollständig in japanischer Hand befindliche
Java , die bedeutendste der großen Sundainseln ist die Perle
Niederländisch-Ostindiens . Sie ist die reichste Insel im nieder¬
ländischen Kolonialbesitz. Landschaftlich mit besonderer Pracht
und kaum zu Lberbietender Schönheit ausgestattet , mit äußerster
Fruchtbarkeit und üppigstem Pflanzenwuchs gesegnet, gedeihen
in dem tropischen Klima fast alle Kulturpflanzen der Welt.
Reis , Tee, Kaffee . Tabak , Gewürze und Chinarinde , Kautschuk,
Banka-Zinn und Zuckerrohr sind die bedeutendsten Ausfuhrpro¬
dukte. die die Insel erzeugt. Aber auch Erdöl wird hier gewon¬
nen und Bergbau getrieben . Webereien sind vertreten und vieles
andere mehr . Zudem verfügt Java über ein vorzügliches Eisen¬
bahnnetz und gut ausgebaute Straßen.

Java ist etwa dreieinhalbmal so groß wie die Niederlande.
Die schmale, langgestreckte Insel , die namentlich im Norden brei¬
tere Küsten'ebensn besitzt, weist hohe Gebirge , zumeist vulkani¬
schen Ursprungs auf . Dichte Urwälder erstrecken sich und zahl¬
reiche Flüsse durchziehen die Insel , aber nur wenige Flußläufe
find schiffbar. Die Insel hat eine Bevölkerung von 47 Millionen,
die sich im wesentlichen aus Malayen . Sundanesen und Lavanen
zusammensetzt.

Batavia,  die Hauptstadt der Insel mit seinen 600 000 Ein¬
wohnern und seinem Welthafen Tandjung Priol , Surabaja,
Surakarta . Semarang und Bandung sind die wichtigsten Städte,
die, soweit sie an der Küste liegen , zugleich auch bedeutende
Häsen besitzen. Bereits Ende des 16. Jahrhunderts , nachdem vor¬
her schon portugiesische Schiffe nach Java gekommen waren , er-
grifsen die holländischen Handels - und Kolonialgesellschaften , die
sich 1602 zur ostindischen Handelskompagnie zusammenschlossen,
Besitz von der Insel . Im Jahre 1800 ging sie auf den nieder¬
ländischen Staat über.

Wke Java kapilulkerle
DNB Tokio, 9. März . (Oad .) Ueber die dramatischen Be¬

gleitumstände der bedingungslosen Kapitulation der feindlichen
Streitkräfte auf Java sind inzwischen weitere Einzelheiten be¬
kannt geworden.

Am Kampfabschnitt Bandung  erschien bereits am 7. März
abends gegen 11 Uhr ein niederländischer General-
majormiteinerweißenFahne  beim japanischen Ober-
lommandierenden und ersuchte um Waffenstillstand.

Die Forderung des japanischen Oberkommandierenden lautete
jedoch auf bedingungslose Kapitulation der gegnerischen Kräfte
im Gebiet von Bandung , die schließlich angenommen wurde . Am
Tag darauf , am 8. März , nachmittags 3 Uhr, traf der nieder¬
ländische Generalgouverneur von Starkenbergh im Flugzeug bei
Bandung ein und teilte die Bereitschaft zur Kapitu¬
lation  aller noch auf Java stehender Streitkräfte mit , also
«or allem derjenigen Einheiten , die im Gebiet von Sura¬
baja  inzwischen ebenfalls eingeschlossen worden waren . Der
General forderte nach Abschluß der Verhandlungen über den
Rundfunk die niederländischen Streitkräfte zur Einstellung der
Feindseligkeiten auf.

Generalleutnant Jmamura der Sieger von Java
Tokio, 9. März. (Oad .) Wie jetzt bekanntgegeben wurde, stehen

die japanischen Streitkräfte in Niederländisch-Jndien unter dem
Oberbefehl des Generalleutnants Hitoschi Jmamura , der 55
Jahre alt ist und früher im Gcneralstab tätig war . 2m weiteren
Verlauf seiner militärischen Laufbahn war Jmamura stellver-
netender Stabschef der Kwantung -Armee und brachte längere
Zeit in England und Indien zu. Als militärischer Oberbefehls¬
haber wird er gleichzei.' - und bis zur Neuregelung die Recht¬
es Eeneralgouverneurs a»süben.

Der gröhte Luftstützpunkt Burmas genommen
Tokio, 9. März. (Oad .) Wie „Tokio Asahi Schimbun" von

der Burmafront meldet, wurde der größte Luftstützpunkt Bur¬
mas, Mingaradon,  der nördlich Rangun liegt , am Sonntag
unmittelbar vor der Besetzung Ranguns von japanischen Trup¬
pen in einer großen Zangenbewegung genommen, bei deren
Durchführung sich die Formationen Harada und Sakura beson¬
ders auszeichneten. Die Formation Harada , die von einem Ab¬
schnitt nördlich Pegu vorrllckte, unternahm sowohl im Rücken
des Feindes wie in der linken Flanke des Gegners bei Min-
garadon einen überraschenden Angriff , der zeitlich mit einem
Vorstoß der Formation Sakura am rechten Flügel des Gegners
zusammenfiel und zur sofortigen Besetzung des bedeutsamen
Stützpunktes führte.

Tokio, 9. März . (Oad .) Japanische Truppen haben an bis¬
her unbenannten Punkten Landungen aus Neu-Euinca - urch-
gesührt.

Der australische Ministerpräsident Curtin hat , wie Reuter
meldet, eine außerordentliche Kabinettsitzung einberufen . Sie
soll Maßnahmen beschließen, „die den Vorteilen begegnen sol¬
len, die sich die Japaner durch die Besetzung bestimmter Orte auf
Neu-Guinea verschafft haben".

Japanischer Bombenangrisî auf Pearl Harbour
Tokio, 9. März . Amtlich wird î tgeteilt : Die japanische Ma¬

rineluftwaffe griff in der Nacht zum 5. März überraschend Pearl
Harbour an . Ohne eigene Verluste wurden mehrere Tonnen Ex¬
plosivstoffe auf das dortige Marinearsenal abgeworsen, das die
Amerikaner nach dem Großangriff im Dezember wieder aufzu¬
bauen im Begriffe waren . Außerdem wurden wichtige militä¬
rische Einrichtungen zerstört. Die feindliche Abwehr konnte den
Angriffserfolg in keiner Weise beeinträchtigen.

Die Japaner versenkten in einer Woche 52 Schiffe
Tokio, 9. März . Die japanische Flotte versenkte vom 1. bis

8. Mürz in den javanischen Gewässern und im Indischen Ozean,
dem Bericht des Kaiserlichen Hauptquartiers zufolge, 52 Schiffe
mit insgesamt 210 000 BRT.

Die Vurmaflraße endgüMq aögeMillen
Tokio, 9. März . (O a d.) Wie „Tokio Nitschi Nitschi" am Mon¬

tag zum Fall Ranguns feststellt, wurde die burmesische Haupt¬
stadt nach genau 51 Tagen seit Beginn der Operationen erobert.
2n dieser Zeit hätten die japanische Truppen ungeheure Schwie¬
rigkeiten überwinden müssen. Sie hätten sich durch dichtes
Dschungel gewunden und Elefanten als Lasttiere benutzen müs¬
sen, sie hätten ferner steile Bergpfade unter Mitnahme von
Artillerie bewältigt und unter Lebensgefahr reißende Strom¬
schnellen durchwatet , bis es schließlich gelungen sei, den Gegner
zum Kampf zu stellen. Jetzt sei Tschiangkaischeks Burma -,
straße endgültig abgeschnitten,  und damit die Le¬
bensader , die Tschungking instandsetzte, Japan seit fünf Jahren
hartnäckigen Widerstand zu leisten, unterbunden . Die Besetzung
Burmas stelle außerdem eine direkte Bedrohung des größten bri¬
tischen Stützpunktes im Osten, Indien , dar . Sie bedeutet gleich¬
zeitig die Unterbrechung der Verbindung zwischen Streitkräften
Englands und Tschiangkaischeks.

Rangun und Pegu besetzt
Tokio, 9. März. (Oad.) Das Kommunique des Kaiser¬

lichen Hauptquartiers über die Besetzung von Rangun und
Pegu lautet: Nachdem die japanischen Truppen die seind-
ltchrn Kerntruppen in der Umgebung von Rangun ver¬
nichtet hatten, besetzten sie am 8. März um 1V.Ü8 Ubr
Rangun vollständig.

Pegu, fünfzig Meilen nördlich von Rangun» wurde am
7. März nachmittags besetzt.

Nach der Einnahme von Martaban am 19. Februar verfolg¬
ten die japanischen Truppen die fliehenden Feinde . Sie durch¬
brachen am 16. und 17. Februar den starken feindlichen Wider¬
stand am Flusse Vilin  und vernichteten anschließend eine
feindliche Division ostwärts vom Flusse Sittang.  In der
Nacht zum 3. März erzwangen die Japaner den Uebergang über
den Sittang und begannen am gleichen Tage den Angriff auf
Rangun.

Die Mitteilung des Hauptquartiers schließt mit der Feststel¬
lung, daß mit dem Fall von Rangun das Hauptziel der
japanischen Operat -ionen an der Burma - Front
erreicht sei.

Oberkommandierender an der Burmafront ist Generalleut¬
nant Shojiro Jida , der seinerzeit die Landungsoperationen >m
Süden von Französisch-Jndochina leitete. Pegu liegt etwa 79
Kilometer nördlich von Rangun.

Der Fall Pegus
Burma , 9. März . (Oad .) Der Fall von Pegu vollzog sich

zwei Tage , nachdem japanische Truppen genau vor einer Woche
den Sittang trotz des Widerstandes starker feindlicher motori¬
sierter Kräfte überschritten hatten . Pegu , der zur Verteidigung
der Burmastraße wichtigste Ort , bildete die erste Verteidigungs¬
linie des Feindes gegen einen japanischen Vorstoß nach Westen,
so daß ungefähr 4000 australische und indische Truppen , die von
Panzern unterstützt waren , vor der Stadt aufgestellt wurden.

Die japanischen Truppen wandten sich, nach dem sie den Sit¬
tang überquert hatten , anstatt direkt auf die feindliche Linie
zuzurennen , auf die Eisenbahnlinie , die Manoalay mit Rangun
verbindet , schnitten diese ab und machten einen Vogen um das
im Norden liegende Gebirge , wodurch sie die rückwärtigen Ver¬
bindungen des Feindes abschnitten. Gleichzeitig erfolgte der An¬
griff auf Pegu aus dem Verogelände nordwestlich der Stadt.
Die japanische Einkreisung und die heftige Beschießung brachte
die feindliche Verteidigungslinie zum Zusammenbruch, wonach
die japanischen Truppen die Stadt besetzten

Roosevett wollte den Varifikkries
Bemerkenswertes Eingeständnis der „New Bork Times " über die hinterhältige Berschleppungs-
politik gegenüber Japan — „Lieferungsverpflichtungen der USA nach Menge und Schnelligkeit

nicht eingehalten"
DNB . Genf , 9. März . „New Park Times " schreibt: „Die

Alliierten haben das Recht die Versprechungen des „Arsenals
der Demokratien" zu kritisieren, die man solange hat bestehen
lassen. Unter den gegebenen Umständen war die Leistung aber
besser, als von denjenigen erwartet werden konnte, die die
wahre Lage kannten. Die Schwierigkeiten der Erfüllung der
Lieserungsversprechenwaren von denjenigen Amerikanern vor¬
ausgesagt worden, die auf Zeitgewinn und bessere Vorbereitung
eingestellt waren und gut gehofft hatten, daß der Krieg solange
vermieden werden könnte, bis das Arsenal gefüllt sei! Deshalb
hat Staatssekretär Hüll die hoffnungslosen Verhandlungen mit
Japan hingezogen, so lange er konnte. Die rasch auseinanderfol¬
genden vier Katastrophen Pearl Harbour. Singapur , Burma
und Java haben die Zeit verschlungen, die durch diese Politik
gewonnen worden war. Aber wenn und sobald sich die Lage
wendet und das Arsenal von Verrätern ständig uberfließt —
wie es die Regierung sicher erwartet — dann muß der Kritik
die Anerkennung der Tatsachen folgen".

Damit gibt ein maßgebendes Neuqorker Blatt offen zu, daß
Roosevelt den Krieg im Pazifik wollte. Einzig nnd allein die
mangelhafte Vorbereitung zwang den verbrecherischen Kriegs¬
hetzer dazu, gegenüber Japan iene hinterhältige Politik des
Hinhaltens zu verfolgen, der das japanische Schwert ein Ende
machte. Was die Hoffnung der „New Aork Times " auf künftige
bessere Leistungen des „Arsenals der Demokratie" betrifft, so
werden neue Katastrophen für raschen „Umsatz" sorgen, fo daß
der Wettlanf mit der Zeit für die plutokratischen Kriegsver¬
brecher immer hoffnungsloser wird.

Indische Kundgebung in Berlin
DRV Berlin , 9. März . In Berlin fand eine Konferenz von

Vertretern der in Eurgpa lebenden Inder statt . Der indische
Journalist Nambiar schlug vor , auf die von Vose erlassene Frei¬
heitsbotschaft mit einer Resolution zu antworten . Der Text die¬
ser einstimmig angenommenen Resolution wurde verlesen. Sie
besagt u. a. :

Indien steht gegenwärtig vor einer klären Alternative : ent¬
weder einer Verlängerung seiner Versklavung und seines Elends
zuzustimmen oder aber ein für allemal das Joch des britischen
Imperialismus abzuwerfen, der Indien mehr als ein Jahrhun¬
dert verfolgt und ausgebeutet hat und verarmen ließ. Eine
dritte Alternative gibt es nicht. Wir wissen, daß niemals in

unserer Geschichte die Aussichten für Indiens Befreiung so gün¬
stig waren wie heute.

An diesem Scheidewege und in dieser entscheidenden Stunde
unserer Geschichte sind wir Inder uns dessen bewußt , daß wir
eins Anf -obe zu lösen und eine wichtige Mission zu erfüllen
haben . Millionen in unserem Lande und eine große Anzahl von
uns , die über die ganze Welt verstreut sind, haben voll Sorge
und Ungeduld auf eine Führung gewartet , die Indien instand¬
setzt, diese Pflicht zu erfüllen und diese Nolle auf sich zu nehmen.
Wir haben lange und leidenschaftlich gewartet , aber waren un¬
beirrbar in dem Glauben , daß eine Führung kommen müsse und
im entscheidenden Augenblick kommen werde. Diese Führung
wird uns nun durch die Botschaft von Subhas Chandra Bose
dargeboten . Dieser Mann hat sich durch feinen kompromißlosen
Kampf gegen den britischen Imperialismus , durch sein unent¬
wegtes Ringen und seine vielfachen Opfer für die Befreiung
unseres geliebten Vaterlandes einen großen Namen gemacht.
Wir begrüßen die Botschaft von Subhas Chandra Bose mit un¬
eingeschränkter Freude , und wir versprechen, seiner Führerschaft
zu folgen im vollen Vertrauen darauf , daß er den indischen
Kampf für die llnabbängigkeit zum endgültigen und vollstän¬
digen Sieg führen wird.

Neue Ritterkreuzträger
Für hervorragenden Einsatz im Abwehrkampfan der

Ostfront
DNB Berlin, 9. März. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Freiherr v. Wrede,
Kommandeureiner Infanteriedivision; Oberstleutnant Dr. Ing.
Kurt Schröder,  Kommandeur eines Pionierbataillons ; Haupt¬
mann Karl Hieb  er , Führers eines Jnfanteriebataillons;
Wachtmeister Kurt Kirchner,  Geschützführer in einer Sturm-
geschützbatterie.

Hauptmann Karl Hieber hat in der Zeit vom 18 bis 22. Ja¬
nuar elf Angriffe der Sowjets , die häufig in Stärke einer
Division gegen die Stellungen des deutschen Infanterie Batail¬
lons vorgetragen wurden , abgewiesen. Als es den Bolschewisten
bei einem starken Schneetreiben gelungen war , in den Ostrand
einer Ortschaft cinzudringen , faßte Hauptmann Hieber den selb¬
ständigen Entschluß , mit rasch zusammcngefaßten Kräften mis
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Geldern , Schreibern , Fahrern seines Stabes den eingebrochener:
Feind zurückzuwerfen. In kühnem Gegenstoß wurde « die Sowjet¬
armeen in erbittertem Nahkampf über ihre alte Ausgangsstel-

4 ^ ng hinaus zurückgedrängt. Hauptmann Karl Hieber wurde am
4. September 1909 als Sohn des Gerichtsvollziehers Josef Hie¬
ber in Ulm a. d. Donau geboren.

Generaloberst Ieschonnek
DNB AnsdemFührerhauptquartier,  8 . März . Der

Führer beförderte den General .der Flieger Je schon ekin  An¬
erkennung seiner Verdienste als Chef des Eeneralstabes der
Luftwaffe zum Generaloberst.

Ter deutsche Wehrmachtsdericht
Schwere Abwehrkämpfe im südlichen Abschnitt

36 sowjetische Transportzüge im Waldaigebiet schwer ge¬
troffen — Bombentreffer schwersten Kalibers auf da«
Flugzeugwerk Rybinsk — 62 Sowjetpanzer vom 8. bis
d. März vernichtet— Bomben auf Hafengebiete an Hum»

ber und Tyne
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 9. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m südlichen Abschnitt der Ostfront  sind

weitere schwere Abwehrkämpfe im Gange. Auch an den
übrigen Frontabschnitten setzte der Fein!» seine ergebnis¬
losen Angriffe fort. Eigene Angriffsunternehmungen
brachten örtliche Erfolge.

Bei Luftangriffe« auf feindliche Nachschublinren wurden
allein im Waldaigebiet  36 Transportzüge schwer ge¬
troffen. Kampfflugzeuge erzielten bei Nachtangriffen auf
Rybinsk Bombentreffer schwersten Kalibers in dem dor¬
tige» Flugzeugwerk.

2n der Zeit vom 6. bis 8. März verloren die Sowjets
62 Panzer.

2n Nordafrika  wurden britische Spähtrupps zurLS-
geworfen. Wirkungsvolle Luftangriffe richteten sich vor
allem gegen Hafenanlageu von Tobruk. Auf dem Flug¬
platz Gambut wurden vier britische Flugzeuge am Boden
zerstört.

Feindliche Flugplätze auf der Insel Malta  wurden bei
Tag und N . bombardiert

2m Kampf gegen Großbritannien wurden in der letzten
Nacht Hafengebiete am Humber und Tyne mit Spreng-
und Brandbomben belegt. Deutsche Jäger vernichtetena n
der englischen Südküste  sechs Sperrballone und
schossen mit Bordwaffen ein kleines Handelsschiff in Brand.

Bei Angriffen der britische« Luftwaffe auf die be-
setztenWestgebiete , u. a. auch auf Paris,  wurden
am gestrigen Tage in Luftkämpfen und durch Flakabwehr
acht feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum S. Marz
einige Orte in Westdeutschland  an . Die Zivil¬
bevölkerung hatte geringe Verluste. Mehrere öffentliche
Gebäude wurden beschädigt. Bier der angreifen¬
de « Flugzeuge wurden abgeschossen.

Im Kampf gegen Großbritannien haben , wie der deutsche
Wehrmachtsbelicht meldet , deutsche Kampfflugzeuge die britischen
Hafengebiete an Humber und Tyne mit Spreng - und Brand¬
bomben belegt . Insbesondere waren die Hafenstädte Newcastle,
Hüll und Erimsby das Ziel der deutschen Bombenangriffe.

Newcastle ist der Hauvtort der Grafschaft Northumberland
und einer der wichtigsten Kohlenexporthäfen Englands , sowie
das Zentrum des Kriegsschiffsbaues an der englischen Ostküste.
Es befinden sich dort große Werften sowie die Vickers-Armstrong-
Werke. welche Panzerplatten , Geschütze, Kampfwagen und Muni¬
tion Herstellen.

Hüll gehört zur Grafschaft Bork und ist der Haupthafen von
Nordostengland mit mächtigen Docks, Flugzeug - und Munitions¬
fabriken . Grimsby sGrafschaft Lincoln ) ist der größte Fischerei¬
hafen Englands und der bedeutendste Einfuhrhafen für Lebens¬
mittel an der englischen Ostküste, die dort stark befestigt ist. In
der Nähe befindet sich eine Großtankanlage der britischen Kriegs¬
marine.

Erfolgreiche Abwehr im Osten
Sowjetangriff ostwärts Charkow zusammengebroche«
Berlin , 9. März . Nach Mitteilung des Oberkommandos der

Wehrmacht verhielt sich der Gegner am 7. März an der Ein¬
schließungsfront von Sewastopol  im allgemeinen
ruhig . Ein feindlicher Angriff in Stärke von etwa zwei Batail¬
lonen wurde durch deutsches Artilleriefeuer bereits vor der
Hauptkampflinie zerschlagen. An der Front auf der Halb¬
insel Kertsch  verhinderte ein heftiger Schneesturm wesent¬
liche Kampfhandlungen . Infolge teilweise herrschender starker
Schneestürme fanden im Donez - Eebiet  gleichfalls nur ver¬
einzelte Kampfhandlungen statt . Dagegen kam es bei klarem
Wetter und ansteigender Kälte im Raum südostwärts und ost¬
wärts von Charkow zu erbitterten Kämpfen . Der Gegner griff
am 7. März von zahlreichen Panzern unterstützt, die deutschen
Stellungen in Stärke von mehreren Divisionen an . Die deutsche
Aufklärung erkannte rechtzeitig Bereitstellungen und Entwick¬
lung der gegnerischen Absicht, so daß deutsche Artillerie im Zu¬
sammenwirken mit Sturzkampfflugzeugen und Jägern in mehr¬
maligem Einsatz die Stoßkraft des feindlichen Angriffs erheb¬
lich beeinträchtigte . Dieser Angriff wie auch die anderen Ver¬
suche der Bolschewisten, in die deutschen Stellungen einzudrin¬
gen, brachen unter hohen blutigen Verlusten für den Feind im
zusammengefaßten Feuer aller Waffen vor der Hauptkampf¬
linie zusammen. Auch die im Raum nordostwärts Vel-
gorod  verlausende Front wurde am gestrigen Tage an einer
Stelle von elf feindlichen Bataillonen angegriffen . Unsere
Truppen schlugen alle Angriffe des Feindes ab.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , herrschte
an der Leningrader Front  während des 7. März sowohl
auf deutscher als auch auf bolschewistischer Seite lebhafte Artil-
lerietätigkeit . Die deutschen Geschütze richteten ihr konzentrisches
Feuer wirkungsvoll auf Feindansammlungen  und
Rachschubstraßen, so daß der Verkehr lahmgelegt wurde . Schwere
Artillerie des deutschen Heeres hielt bolschewistische Batterien
im Raum vor Leningrad nieder und erzielte dabei mehrere
Treffer in Munitionsstapeln . 18 Detonationen und zahlreiche
Stichflammen wurden in der Nähe der zum Schweigen ge¬
brachten bolschewistischenGeschütze beobachtet.

Die Skiabteilung einer deutschen Radfahrsch wah¬
ren  führte Ende Februar an der finnischen Front ein kühnes
Stoßtruppuntsrnehmen durch. In geschickt angelegtem nächt¬
lichen Ueberfal ! vernichtete sie in Ostkarelien  unter sehr
geringen eigenen Verlusten eine bolschewistische Abteilung und
brachte mehrere Gefangene ein. Das Unternehmen war durch
Tis und Schnee mit außerordentlichen körperlichen Anstrengun¬
gen für jeden einzelnen Mann verbunden . Es erbrachte wich¬
tige Ausklärungsergebnisse über Stärke und Gliederung des
Feindes.

Nach Mitteilung des OKW . griffen die Bolschewisten im
Februar die Stellungen eines oft preußischen Infante¬
rie - Regiments  im mittleren Abschnitt der Ostfront mit
besonderer Heftigkeit an . Innerhalb einer einzigen Woche schlug
das Regiment in erbitterten Kämpfen nicht weniger als 17
feindliche Angriffe zurück, die jeweils in Bataillons - bis Regi¬
mentsstärke geführt wurden , und wiesen außerdem noch zwan¬
zig Stoßtruppunternehmen ab. Bei Tag und Nacht standen die
Ostpreußen im Abwehrkampf. Die Sowjets erlitten bei ihren
vergeblichen Angriffen gegen das Infanterie -Regiment schwere
blutige Verluste. Allein vor der Hauptkainpflinie und im feind¬
lichen Hintergelände lagen über 10Ü0 Gefallene, zahlreiche Ge¬
fangene wurden gemacht.

Zwischen Wolchow und Ladogasee
DNB Berlin , 9. März . Nach Mitteilung des Oberkommandos

dcr Wehrmacht brachen am 8. März feindliche Angriffe , die sich
gegen einige Stellen der im Raum zwischen Wolchow und La¬
dogasee verlaufenden deutschen Front richteten, im zusammen¬
gefaßten Feuer aller Waffen zusammen. Am Nachmittag des
8. März verstärkte sich die feindliche Kampftätigkeit , und der
Gegner führte gegen die Mitte einer Diyision mehrere Angriffe.
Trotz des rücksichtslosen Einsatzes scheiterten alle feind¬
lichen Angriffe  an dem zähen Widerstand unserer Trup¬
pen. Nach den mißglückten Versuchen, in die deutschen Stellungen
cmzudringen , mußte der Gegner seine Absicht unter hohen Ver¬
lusten aufgeben und sich zurückziehen. Starke Verbände der deut¬
schen Luftwaffe führten besonders heftige Angriffe gegen feind¬
liche Truppenansammlungen und Nachschubwege im Kampfgebiet
der Wolchowfront . In Luftkämpfen wurden zahlreiche feindliche
Flugzeuge vernichtet.

Artillerietätigkeit auf der Krim
DNB Berlin , 9. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , fanden am 8. Mürz auf der Halbinsel
Krim  bis auf beiderseitige Artillerietätigkeit keine besonderen
Kampfhandlungen statt . Deutsche Artillerie beschoß starke feind¬
liche Ansammlungen und Bereitstellungen zum Angriff . Die
feindlichen Truppenansammlungen wurden durch die Wirksam¬
keit des deutschen Feuers zersprengt.

Kaltblütige Flakartilleristen
DNB Berlin , 8. März . Die Operationen an der Ostfront be¬

weisen immer wieder von neuem die hohe kämpferische Ueber-
legenheit des deutschen Soldaten in allen Eefechtslagen . So
nannte der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht am
6. März den Führer eines Flakkampstrupps , der an einem ein¬
zigen Tage ohne Unterstützung anderer Waffen sechs Sowjet¬
panzer abgeschossen hat.

Eine ähnliche hervorragende Leistung vollbrachte gestern ein
anderer Flakkampftrupp im Mittelabschnitt der Front . Hier ver¬
suchte ein ganzes Bataillon , mit Panzerunterstützung in die
deutsche Stellung einzudringen . Aus vorderster Linie feuernd,
vernichtete dieser Flaktrupp in kürzester Zeit vier schwere Pan¬
zer von 34 Tonnen . Die Flakartilleristen ließen kaltblütig die
Panzer bis auf 20 Meter herankommen und zerschossen sie dann
durch Volltreffer . Die Angriffsversuche der Sowjets brachen
schließlich unter schweren Verlusten völlig zusammen.

Burmastraße und Chinaerz
Das Vorrücken der Japaner in Burma , die Einnahme der

Hauptstadt Rangun und der Stadt Pegu , wird zur Folge haben,
daß die Burma - Straße,  die letzte den Chinesen verblie¬
bene Verbindungsstraße zur Außenwelt , nun vollständig unter
vie Kontrolle der japanischen Truppen gerät . Aus ihr zog be¬
reits im 13. Jahrhundert der berühmte Marco Polo vom Hofe
des Großchans nach Birma . Jahrhundertelang war diese Straße
vernachlässigt, und erst in neuerer Zeit haben strategische Gründe
und politisches Interesse zu einem Ausbau im Eiltempo geführt.
Der größte Teil der Straße zwischen Lashio-Hsiakwan-Punnan -fu
bewegt sich in einer Höhe von mehr als 2000 Meter an steilen
Bergwänden vorbei . Die Vurmastraße ist übrigens die Straße
der 300 Brücken, was allein ihre Verletzlichkeit durch Luftan¬
griffe erklärlich macht. Sie erstreckt sich über 1200 Kilometer
und überwindet zahlreiche Ströme , vor allem den Mekong.
Tausende von Kulis sind mit der Unterhaltung dieser Straße
und der Beseitigung der Folgen japanischer Luftangriffe beschäf¬
tigt worden . Trotzdem ist ihre Transportkapazität gering . Das
militärische Schicksal der Tschunking-Rcgierung , die nur noch
über diese Straße mit Kriegsmaterial versorgt werden kann,
hängt von dieser Straße ab . Darüber hinaus hat sie besondere
Bedeutung für die chinesische Wolframerz - und Anti¬
monausfuhr,  nachdem die Japaner alle übrigen Verbin¬
dungen Chinas , sei es über die chinesischen Häfen oder über
Jndochina und Hongkong, bereits kontrollieren.

China ist für diese beiden metallischen Rohstoffe der größte
Erzeuger der Welt , und die Versorgung der internationalen
Eisen- und Stahlindustrie mit Wolframerz hängt wesentlich da¬
von ab, in welchem Ausmaß China in der Lage ist. Wolfram¬
erze auszuführen . Das gleiche gilt auch für die großen Indu¬
strieländer in bezug auf die Antimonversorgung . Am 18. Okto¬
ber 1940 war die Burma -Straße , nachdem sie vorher drei Mo¬
nate lang auf Grund eines japanisch-englischen Abkommens ge¬
schlossen war , für den Verkehr wieder freigegeben worden . Hier¬
bei spielten amerikanische Interessen eine wesentliche Rolle . Die
USA . waren nämlich bemüht . Kriegsoorräte an Wolframerz
anzulegen und brauchten dazu die chinesischen Zufuhren . Die
chinesische Wolframerzausfuhr , die von 7050 Tosinen in 1936
auf 16580 Tonnen in 1937 gestiegen war , ist infolge des Fern¬
ostkonfliktes 1938 auf 12 356 Tonnen und 1939 weiter auf
10 689 Tonnen gesunken. Unter den Einwirkungen des Fern¬
ostkonfliktes ist dann die spanische und portugiesische Produktion
ebenso wie die südamerikanische und die Produktion anderer
Länder entsprechend angeregt worden , und ihr Anteil an der
Versorgung der Industrieländer stieg. Die Antimonaus-
suhr Chinas  hat sich aus den gleichen Gründen rückläufig
bewegt. Sie ging von 17 312 Tonnen in 1936 auf 15 388 Ton¬
nen in 1937, 7983 Tonnen in 1938 und 6760 Tonnen in 1939
zurück. 1938 gingen immerhin noch 92 Prozent der chinesischen
Antimonausfuhr über Hongkong, und auch die Wolframerz-
ausfuhr machte einen beträchtlichen Anteil der über Hongkong
geleiteten chinesischen Ausfuhren aus . Die amerikanische Stahl¬
industrie hat zwar in der letzten Zeit den Versuch gemacht, die
Wolframerzproduktion der iberoamerikanischen Länder aufzu¬
kaufen, es dürfte jedoch zweifelhaft sein, ob die Verluste, die
bei einer vollständigen Abschneidung der chinesischen Zufuhren
entstehen, mittels iberoamerikanischer Lieferungen ausgeglichen
werden können. Die amerikanische Wirtschaft hat durch die Ent¬
wicklung des Ostasienkrieges nicht nur das ostasiatische Zinn
verloren , sondern darüber hinaus droht auch der vollständige
Verlust des chinesischen Wolframerzes . Die Folgen werden sich
in einer zunehmenden Knappheit an Stahlveredlern in USA.
bemerkbar machen.

Der italienische Wehrmachtsdericht
Große Zerstörungen in den Hafenanlagen von Tobruk
DNB Rom, 9. März . Der italienische Wehrmachtsbericht «m

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

Cyrenaika -Front wurden englische durch Artillerie unterstützte
Spähtrupps durch die sofortige und wirksame Abwehr unserer
Abteilung zurückgeschlagen.

Flugzeuge der Achse griffen bei Tag und bei Nacht die Hasen-
anlagen von Tobruk  an , wo große Zerstörungen angerichtet
und vor Anker liegende feindliche Schiffe wirksam getroffen wur-
oen. Im Verlauf eines bei Tage durchgeführten Angriffs stellten
um Schutz eingesetzte italienische Jagdflieger weit überlegene

britische Luftstreitkräfte zum Kampf und sicherten die Rückkehr
sämtlicher Bomber zu ihren Stützpunkten . Ein feindliches Fluz-
zcug wurde abgeschossen, sechs unserer Flugzeuge sind nicht zu¬
rückgekehrt. Auch die Flugplätze auf Malta  wurden zu wieder¬
holten Malen mit ausgezeichnetem Erfolg von deutschen und
italienischen Flugzeugverbänden angegriffen.

Im Verlauf eines feindlichen Einfluges auf die Inseln des
Aegäischen Meeres wurde ein Wellington -Bomber abgeschosssn
und stürzte ins Meer . Die aus einem Hauptmann und sieben
Mann bestehende Besatzung wurde gefangen genommen.

Austeilung Europas durch Stalin
DNB Genf, 9. März . Die Engländer genieren sich, wie aus

London gemeldet wird , jetzt nicht mehr im geringsten, ganz offen
zuzugeben, daßdasZielderenglischenAußenpolitik
darin besteht, durch intensive Zusammenarbeit mit den Bolsche¬
wisten eine Aufteilung Europas an Stalins Horden, zu errel-̂
chen. Die Zeitschrift „Reynold News " schreibt nämlich unter der
Ueberschrift „Eine anglo -sowjetische Allianz ", zwar hätten die
britischen Zeitungen viel dazu beiaetraaen . die bolschewistischen
Ideen und die Richtungen zu erklären , aber dcr Sowjetbürger
bleibe über das britische Leben ununterrichtct . Edens Pflicht
müsse also darin bestehen, so fordert die englische Zeitschrift,
eine anglo - sowjetische Allianz  zu fördern und zu
entwickeln, welche auf der V e r st ä n d i g u n g ü b e r d i e Auf-
teilung Europas  beruhe . Niemand könne daran zweifeln,
daß der Wille zur Einigkeit in London und Moskau besteht.
Dieser Wille zur Einigkeit müsse in die Tat umgesetzt werden.
Denn die Aufteilung Europas sei für das britische und das rus¬
sische Volk die Bürgschaft eines „dauernden Friedens nach dem
Siege ".

Womit wir nun völlig im Bilde sind, daß Churchill und seine
Komplizen Eden und Cripps ein Herz und eine Seele sind, um
Europa dem Bolschewismus auszuliefern . Freilich werden dabei
die deutschen Soldaten noch ein gewichtiges Wort mitzurcden
haben.

Ne:chs!»in !ster Dr . Goebbels hat dem in Wicn lebenden Dich¬
ter Joseph Weinheber , der am Montag seinen 50. Geburtstag
beging, telegraphisch seine besten Wünsche übermittelt und ihi.c
eine Ehrengabe überreichen lassen. Zwei Jahrzehnte sind ver¬
gangen, seit man in Deutschland zum erstenmal die Gedichte
Joseph Weinhebers hörte , deren Klang jetzt das ganze Land
ausfiillt . In dieser Zeit ist unserem Volk der große Lyriker die-
ier Tage erwachsen, Erneuerer der lyrischen Form aus tiefem,
wlkhasten Empfinden heraus.

Tokio, 9. März . (Oad .) Wie „Jomiuri Schimbun " berichtet,
hielt Major Takashi Hiraguschi von der Pressestelle des Kaiser¬
lichen Hauptquartiers vor der Burma -Gesellschaft in Tokio eine
Rede über die militärischen Operationen in Burma im Rahmen
des großostasiatischen Krieges Dieser Krieg habe begonnen,
als sich der Blockadsring der ABCD -Staaten zu schließen drohte.
Auch die Situation in China sei davon beeinflußt worden. Das
Heldentum und die Schlagkraft der japanischen Wehrmacht hät-
ren die Lage völlig verändert . Philippinen und Malaya seren
bereits erledigt und der niederländisch-indische Feldzug sei mit
dem Fall Batavias entschieden. Damit gewinne die Burma-
Front an Interesse . Sie sei in zweierlei Hinsicht wichtig. Mit
der Besetzung Burmas würden Tschungking-Ehinas Oel- und alle
anderen Zufuhren aufhören , was ein Ende der bisherigen
Illusionen Tschiangkaischeks bedeute. Auch würden bedeutende
japanische Truppen frei . Zweitens hänge Indiens Industrie
und Handel fast völlig von den Rohstoffquellen Burmas ab.
Ein Verlust Burmas bedeute eine direkte Bedrohung Indiens.
Um diese strategisch wichtige Stellung gehe augenblicklich der
Kampf . Darüber hinaus nehme Burma auch eine Schlüssel¬
stellung in der indischen Unabhängigkeits¬
frage  ein . Nach dem Verlust Hongkongs und Singapurs
mache England weitestgehende Versprechungen, um Burma und
Indien für sich zu gewinnen Die traurigen Erfahrungen beider
Länder ließen aber vermuten , daß sie nicht mehr gewillt seien,
nach der englischen Pfeife zu tanzen.

Die Bedeutung von Rangun
Mit Rangun,  das von den Japanern vollständig besetzt

wurde , haben die Briten die Hauptstadt der britisch-indischen
Provinz Burma verloren . Die Stadt liegt gut 30 Kilometer
vom Golf von Martaban  entfernt und ist Bahuknoten-
punkt. Als Haupthandelsplatz und Haupthasen von Burma hat
es auch einen gut ausgebauten Flughafen . Hauptausfuhrwaren
waren Reis , Baumwolle , Häute , Silber , Zink und Bleierze,
sowie Mineralöl . Rangun hat über 400 000 Einwohner , von
denen je ein Drittel etwa Hindus und Buddhisten sind. Mit
seinen Dock- und Werftanlagen war Rangun ein wichtiger bri¬
tischer Stützpunkt.

Was Rangun für England bedeutet, wird ersichtlich aus eng¬
lischen Zeitungsstimmen . So schrieb „Daily Mail " am 2. Febr.
u. a. : Der Verlust Ranguns könnte weitreichende Folgen haben,
wie der Verlust Singapurs . Der ganze Verkehr auf der
Vurmastraße  nach China geht durch den Hafen von Ran¬
gun. Der Verlust Ranguns und mit ihm der Burmastraze
würde fast sicher den Verlust Chinas  als eines mächtigen
Alliierten bedeuten, mit all dem überwältigenden Menschen-
material , das China zur Vrrfügung steht. Und am 4. Februar
schrieb „Daily Mail " : Rangun ist die einzige Versorgungsbafis
für die chinesischen Armeen . Wenn es verloren ginge, würde
General Tschiangkaischek  durch den Mangel an Kriegs¬
material bald erledigt  sein . Wenn Rangun verloren
ginge, würde auch Indien  sofort einer direkteren Bedrohung
ausgesetzt sein. Die „Times " vom 19. Februar aber meinr:
Der Verlust von Rangun würde erstens die Abschneidung des
einzigen Weges bedeuten, auf dem Vorräte in größeren Men¬
gen nach dem hartbedrängten China transportiert werde»
können, und zweitens , daß Japan damit einen Stützpunkt cr-i

"werben würde, von dem aus es gegen die Schiffahrt im
von Bengalen und im Indischen Ozean operieren tonnte
wäre mehr als Torheit , den Ernst dieser Lage zu unterschätz-'»'
Und am 21. Februar berichtet der Korrespondent der Zeitung

^Rangun , daß der Verlust dieser Stadt eine noch viel größer«'
Katastrophe darstellen würde , als dcr Verlust Singapurs . Denn
nicht nur die Engländer , sondern auch die Tschungking-
Regierung  werden dann vollständig dex Gnade de: Japaner
^" Sgesetzt sein.»». . .



Ragolder Tagbmtt „Der Ge>tü, «uiterk. Seite — Nr. 58__

Pferde im russischen Winter
Die Fürsorge für den unentbehrlichen Helfer im Winter¬

krieg
Von Oberstabsveterinär Dr Otto,  Oberkommando des Heeres

NSK Auch in diesem Kriege hat das Pferd trotz der Mo¬
torisierung oes Heeres nichts an Bedeutung verloren . Nicht
Pferd oder  Motor ist die Frage , sondern Merd und Motor.
Beide haben gemeinsam geholfen, unsere großen militärischen
Erfolge zu erringen . Galt dieser Grundsatz schon bei den Kämp¬
fen im Westen während der guten , sommerlichen Jahreszeit , so
gewinnt er an schwerwiegender, entscheidender Bedeutung jetzt
bei den Operationen in den unendlichen, weglosen Weiten des
Ostens, im Winter in der Sowjetunion.

Welche Schwierigkeiten für ein Motorfahrzeug bei wochen-
langer Kälte von zwanzig Grad und in meterhohem Schnee be¬
stehen, davon macht sich auch der keinen rechten Begriff , der in
der Heimat auf gut gepflegten, geräumten und gestreuten Auto¬
straßen im Kraftfahrzeug alle Schwierigkeiten des Winters
meistern zu können glaubt . Unter solchen Verhältnissen ist es
dann wieder einmal unser alter „Kamerad Pferv ", der
wie schon so oft in der Kriegsgeschichte in die Bresche springt
und, sei es als Reitpferd auf Spähtruppunternehmen oder über¬
wachenden Patrouillenritten , sei es als nie versagende Zugkraft
vor auf Schlittenkufen gestellten Geschützen und Eefechtsfahrzeu-
gen, vor Panjeschlitten und als Tragtier bei unseren Gebirgs¬
jägern, unschätzbare Dienste leistet und häufig zum alleinigen
Träger der Angriffs - und Nachschubbewegungen wird.

Nur von einem gut genährten und gefütterten Pferd kann
man Höchstleistungen fordern . Es sind alle nur möglichen An¬
strengungen gemacht, um sicherzustellen, daß genau so wie jeder
Mann seine Verpflegung auch jedes Pferd seinen festen Satz an
Hafer und Heu erhält . Zu kleinen Gebirgen türmen sich oft in
den rückwärtigen Verpflegungslagern die für den langen Winter
vorsorglich bereitgestellten Hafervorräte , die Heu- und Stroh-
dallen. Und für etwaige Fälle der Not , in denen einmal durch
Schwierigkeiten, die der Winter und der Kampf mit sich brin¬
gen, der Transportraum nach vorn für dieses schwer zu trans¬
portierende , sperrige Futter knapp zu werden droht , steht als
„eiserne Portion " die Futterkonserve  bereit , die, unter
hohem Druck in kleine, handliche Pakete gepreßt, im kleinstmög-
lichen Raum alles das enthält , was unsere Pferde zur Ernäh¬
rung unbedingt brauchen.

Neben ausreichender Fütterung ist im Winter ein guter Stall
eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Erhaltung und
Pflege schwer arbeitender Pferde . Gerade Marschbewezungcn
und Operationen im Winter bei großer Kälte und riefem
Schnee stellen an die Leistungsfähigkeit der Pferde besonders
hohe Anforderungen . Selten nur wird es beim Marsch in dem
dünn besiedelten Gelände des Ostens möglich sein, den Pferden
den wohl verdienten Stallaufenthalt zu gewähren , aber an¬
spruchslos und genügsam sind sie bereits dankbar für kurze Rast
an windgeschützten Waldrändern oder hinter schnell errichteten
Windschirmen aus Tannenreisig oder Schneewällen.

Tritt dann aber an einzelnen Frontabschnitten einmal eine
kurze Ruhepause ein, so ist eine der ersten Aufgaben jeder
pferdebespannten oder berittenen Einheit die Sorge für ine
ordnungsmäßige und warme Unterbringung ihrer Pferde . Hier¬
bei hat sich als Winterunterkunft ganz besonders der Bau der
im Ostraum überall bodenständigen Ställe in Blockhaus¬
form bewährt . Diese Ställe haben, neben dem Vorteil der fast
ausschließlichen Benutzung des im Lande ausreichend vorhan¬
denen Baustoffes Holz, für ihre Errichtung den weiteren großen
Vorzug, daß sie in kürzester Zeit zu errichten sind. Sie werden
mit Lehm, Stroh , Moos und Laub gut abgedichtet, so daß "elbst
bei einer Außentemperatur von 20 und mehr Kältegraden im
Inneren des Stalls ausreichende Wärme vorhanden ist. Be¬
sondere Räume für Futter und Pferdeausrüstung vervollstän¬
digen diese Anlagen , die in ihrer Zweckmäßigkeit für das Wohl¬
befinden der Pferde in nichts den üblichen Stallungen nach¬
stehen.

„Ob Friede oder Völkerstreit, ohne Hufbeschlag kommt kein
Reiter weit, " dieser alte Schmiedespruch gilt im Winter mehr
denn je. Denn um auch bei Schnee und Glatteis einen sicheren
Stand und Gang zu haben, brauchen unsere Pferde einen guten
Winterhufbeschlag,  der sich vom gewöhnlichen Sommer¬
beschlag durch die in Form von H- und stumpfen Schraubstollen
angebrachte „Schärfe" unterscheidet. Um den Pferden auch bei
vereisten Straßen einen sicheren Gang zu ermöglichen, werden
daher in jedes Hufeisen" vier Löcher geböhrt , zwei an der Zehe
und je eins an den Enden der Eisen. ' Hier werden die

Schraubstollen  eingeschraubt , die in den verharschten Schnee
oder ins Eis eindringen und so einen guten Gleitschutz ge¬
währen.

Um bei Tauwetter das Einballen von Schnee in die Hufe zu
verhindern und damit die Gefahr des Stürzens herabzumindsrn,
werden kleine runde Sohlen aus Stroh  geflochten und
zwischen den Hufeiscnschenkeln an der Sohle befestigt. Ohne
die Stollen ist ein Marschieren im Winter unmöglich, und so
gewinnt ein an sich unbedeutend erscheinender Gegenstand wie
der Schraubstollen ungeahnte Bedeutung für die jederzeitige
Marschbereitschaft pferdebespannter Einheiten . Ausreichende Be¬
reitstellung von Winterhufbeschlagmitteln ist Sorge und Auf¬
gabe des Nachschubs, und daß diese Aufgabe stets und unter
allen Umständen gelöst wird , ist selbstverständlich. Aufgabe d:s
Beschlagpersonals der Truppe ist es, in steter Pflichterfüllung
durch ordnungsmäßigen Husbeschlag zur ständigen Marschbereit¬
schaft der Einheiten auch ick Winter mit beizutragen.

Aber nicht nur unseren Pferden gilt die stete Fürsorge und
Pflege der Truppe , sie verdoppelt sich bei unseren kranken
und verwundeten vierbeinigen Kameraden.
Gerade im Winter ist hier oft schnellstes Eingreifen notwendig,
um schwere Schäden zu vermeiden . Erste ärztliche Hilfe leisten
die Veterinäroffiziere der Truppe , unter deren besonderer Ob¬
hut leicht erkrankte Pferde bis zu ihrer Genesung verbleiben.
Ist die Erkrankung schwerer und erscheint eine längere Be¬
handlung notwendig , so siedelt der Patient zur Veterinär¬
kompanie über, in deren Lazarettstaffel eine eingehende lazarett¬
mäßige Versorgung der Tiere möglich ist.

Die Pferdelazarette  der Armeen sind mit den modern¬
sten Apparaten und Instrumenten ausgestattete Tierkliniken.
Unter den Veterinäroffizieren der Armee-Pferdelazarette befin¬
den sich Spezialisten für Chirurgie , Röntgenologie und innere
Medizin , so daß hier die Durchführung jeder nach dem heutigen
Stande der Veterinärmedizin erfolgversprechenden Operation
oder Behandlungsart möglich ist.

Neben Krankheiten , die jeweils nur bei einem Tiere auf«
treten , sind es in besonderem Maße die Seuchen, und im Winter
neben den seuchenhaften Katarrhen in erster Linie die Räude,
welche unsere Pferdehestände bedrohen . Allein an der Räude,
der gefährlichsten, weil am schwersten zu bekämpfenden und am
leichtesten übertragbaren Kriegstierseuche, erkrankten im Welt¬
krieg insgesamt 827 000 Pferde . Dank der hochentwickelten Be-
kämpfungsmethoden konnten in diesem Kriege größer«
Räudeausbrüche bisher vermieden  werden . Trotz¬
dem sind vorsorglich Begasungszellen für jede bespannte Divi¬
sion — Räude wird am besten durch Begasung der Pferde mit
Schwefeldioxyd bekämpft — und eigene Räudepferdelazarette
bereitgestellt , um auch diese Feinde erfolgreich von - nseren
Pferdebeständen fernhalten zu können.

Gesund, gepflegt und ausreichend gefüttert , werden die Pferde
bei der Truppe auch im Winter die den Umständen nach beste
Fürsorge finden, so daß auch sie mithelfen können zum Durch¬
halten im Winterkrieg.

Wie Mt es mit dem EomlimtveizenaMu?
Hinsichtlich der Sommergetreideanbauflächen dürfte im kom¬

menden Frühjahr eine Verschiebung eintreten . Die Winterung
konnte nicht überall im vergangenen Herbst wie vorgesehen zur
Zeit in den Boden gebracht werden , so daß insgesamt die
Anbaufläche der Wintersaaten etwas geringer als im Vor¬
jahr ist. ^

Um die Brotgetreidefläche nicht absinken zu lassen, mutz
mehr Sommerweizen als sonst üblich ausgesät werden, wofür
das erforderliche Saatgut vorhanden ist. Dagegen empfiehlt
es sich, den Anbau von Sommergerste einzuengen ; die Braue¬
reien werden nur etwa den vierten Teil der letztjährigen Menge
als Braugerste aufkaufen dürfen . Die Ansprüche des Sommer¬
weizens , der eine viel kürzere Wachstumszeit als die Winter¬
saaten zur Verfügung hat , sind an Boden und Düngung groß;
diese richten sich auch stark nach der Sorte und der Vorfrucht.
Bei allen Ackerarbeiten muß Bedacht auf die Erhaltung der
Winterfeuchtigkeit genommen werden . "s

Die Saatzeit des Sommerweizens richtet sich nach Sorte
und Klima . Bisweilen tritt der Fall ein, daß die Aussaat
des Sommerweizens nicht so früh vorgenommen werden kann,
wie erwünscht ist, z. B . dann , wenn man sich dazu entschließen
muß, ausgewinterten Winterweizen durch Sommerweizen zu
ersetzen. In diesen Fällen ist es praktisch kaum möglich, die
Aussaat vor Mitte oder Ende April vorzunehmen . Die Aus¬
wahl einer schnell reifenden Sorte ist dann wesentlich. Eine
Abdüngung mit Stickstoff, Phosphorsäure und Kali , ze nach
den zugeteilten Mengen , wird nicht zu umgehen sein. Der
Stickstoff veranlaßt eine reiche Blattbilduna der iunaen Mlamw.
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so daß diese den" Boden früh beschattet.^ was ' der ' Erhaltung
der Vodengare dienlich ist. Phosphorsäure und Kali recht¬
zeitig vor der Bestellung gegeben, bewirken bei der ersten Ent¬
wicklung der Pflanze eine gute Bestockung, infolgedessen auch
einen reichen Halmansatz . Nur bei ausreichendem Vorhanden¬
sein dieser Dünger werden die Halme kräftig genug ausgebil¬
det sein, um einer Lagevbildung entgegenzuwirken und die
Aehre voll auszubilden . Ein hohes Tausendkorngewicht und vor
allem ein gut ausgereiftes Korn wird durch eine reiche Kali-
Thomasphosphatgabe erzielt , was gerade beim Sommerweizen¬
anbau ausschlaggebend für die Güte der Ernte ist. Das Tho¬
masphosphat und die Kalisalze können zweckmäßig miteinan¬
der gemischt ausgebracht werden . Der hohe Kalkgehalt des
Thomasphosphates wird beim Sommerweizenanbau besonders
gern gesehen, da dieser keine Bodensäure liebt . Wo diese Kalk¬
gaben nicht ausreichen , um den Boden zu gesunden, muß eine
besondere Kalkung stattfinden.

Die wichtigsten Pflegemaßnahmen sind das Eggen und
Hacken der jungen Saat . Sie sind je nach den wirtschaftlichen
Verhältnissen , dem Boden und Klima anzuwenden . Auf den
bindigen Weizenböden ruft das Hacken infolge Lockerung und
Durchlüftung des Bodens einen Gare - und Strukturzustand
hervor , wie man ihn kaum durch andere Maßnahmen bewirken
kann. Durch die Pflegearbeiten wird auch das Unkraut gut
bekämpft.
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Oer große Oown
Kin Zirkus -Roman von ErnstGrau

(42. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Die Menschen im Parkett sahen sich an . Das war so

ganz anders , als sie es sonst von einem Clown gewohnt
waren . Diese traurige Jammergestalt dort oben , die ver
mutlich gleich wieder erscheinen würde — aber ein sehr ge
schicktes Entree hatte er , das mußte man ihm lassen.

Wieder bauschten sich die schweren Folien des Vorhanges
zur Seite , von neuem setzte Musik ein . die Bühne lag in
strahlendem Licht. Der Clown Grimaldi stand wie ängstlich
neben der Kulisse und winkte dem Kapellmeister zu. Ein
Tanzrhythmus setzte ein , zuerst langsam und zögernd und
ebenso langsam und zögernd begannen die Beine des
Clowns diesem Rhythmus zu folgen , die Schuhe begannen
zu klappern und dann steppte er in tollem Auf und Ab zu
der immer schneller werdenden Musik über die Bühne , tod¬
ernst die läppische Fratze , mit schlaff herabhängenden
Armen . Nur die Beine lebten , die Schuhe klapperten in
immer toller werdendem Takt und mitten im rasenden Ga-
lopp verschwand er in der Kulisse , ohne den tosend einfal¬
lenden Applaus abzuwarten.

Die vielen hundert Menschen dort unten hatten zuerst
etwas verwundert auf diesen Mann gesehen , in dessen un¬
beweglichem einfältigen Gesicht aller Jammer einer ganzen
Welt versammelt schien, dessen lange Arme hilflos aus vrer
zu kurzen Aermeln heraushingen und dessen bindfaden¬
dünner Schlips alle Trostlosigkeit menschlichen Elends in
sich vereinte . . . .

Doch hier und dort begriff man bald , daß dreier Mann
dort oben mehr geben wollte als eine billige Clownerie,
daß in ihm etivas lag . was ein großer Humorist mit den
Worten sagt : Humor ist, wenn man trotzdem lacht. Das
!var ja kein richtiger Clown , wie man ihn bisher kannte,
das war einer dieser armen hilflosen Kerle , die überall
in der Welt zum Schluß die Backpfeifen erhalten und über
deren Pech wir herzlich lachen, weil — nun . weil eben
Schadenfreude die größte Freude ist . . .

Das zeigte sich noch deutlicher , als er wieder auf die
Bühne kam und mit unendlichem Kraftaufwand ein zwei

Meter langes Saxofon hinter sich her zog. Zärtlich drückte
er sein „Gnomchen " . wie er das Ungetüm nannte , an sich.
Ein Gespräch mit den Musikern folgte . Es sollte einer
heraufkommen , um ihm auf feinem Instrument Unterricht
zu geben . Keiner wollte . Bis endlich der Mann an der
großen Pauke sich bereit erklärte und auf die Bühne kam.

Eine unbeschreiblich komische Szene begann . Soviel
Mühe sich der Lehrer auch geben mochte, dem Schüler
gelang es nie , die Tücke des Objekts zu meistern . Er
kämpfte einen verzweifelten Kampf gegen dieses irrsinnig
lange Instrument , das ihm immer zwischen die Beine kam,
das niemals den erwarteten Ton von sich gab , selbst wenn
er die richtige Klappe niederdrückte , das nach einer tollen
Tonleiter gestimmt war , deren Geheimnis sich nicht ent¬
rätseln lassen wollte . Mit einem Fußtritt schleuderte er es
schließlich ganz verzweifelt beiseite.

„Aber mein Gott , Mister Grimaldi , was tun Sie da!
Ein echter Musiker behandelt sein Instrument so zärtlich
wie seine Geliebte ."

Das Publikum raste vor Lachen.
Der Clown Grimaldi sah mit hilflos flehendem Blick

bald seinen Lehrer , bald das am Boden liegende wider¬
spenstige Instrument an . .

„Sie haben doch sicher eine Geliebte ?" forschte der Part¬
ner weiter.

Ein neuer Lachsturm fiel in die traurige Komik diese
Szene.

Der Clown Grimaldi saß mit gefalteten Händen ar
einem kleinen , dürftigen Tischchen und sah mit dem trau¬
rigsten Gesicht der Welt zu seinem Partner auf . Die Men¬
schen im Parkett tobten vor Heiterkeit.

„Ja . ja — mich hat auch einmal eine — geliebt . . ."
Langsam und leise kamen diese Worte , wie von einem

verhaltenen Schluchzen durchbebt . Für einen Augenblick
wurde es totenstill im Theater , für einen Augenblick ver-
gaßen die Menschen die Tragikomödie auf der Bühne , sahen
nur die Tragik eines armseligen MenschSnbruders , erlagen
für Sekunden der unsichtbaren Kraft , mit der sie der Mann
auf der Bühne in seinen Bann schlug. Und niemand wußte
wievel eigenes Erleben in diesen wenigen Worten mitge
klungen.

Sekunden später aber brach ein unbeschreiblicher In
bsl ans .—

Der Clown Grimaldi hatte gesiegt.
Er war auf dem Wege , den Peter Grimm vergeblich

gesucht hatte.
Wieder wandte sich eine Seite des „großen Buches ".
Der Weg des großen Stars unserer Tage führt steil

in die Höhe . Mancher versteht es , sich auf der schmalen
Plattform dieser Höhe zu halten . Aber es sind ihrer nur
wenige . Die meisten tauchen auf gleich Meteoren , sinken
zurück ins Nichts , steil wie ihr Aufstieg , ist die Kurve ihres
Niederganges . Heute jubelt man ihnen zu, morgen spricht
man noch von ihnen , übermorgen sind sie vergessen . Neue
Sterne flammen auf , kreisen , vergehen . . .

Der arme Entreeclown , der Mühe hatte , von einer
Spielzeit zur anderen ein neues Unterkommen zu finden,
wurde in schnellem Fluge die Hauptnummer der Pro¬
gramme des WeltvarietSs . Die Bühne des Riverside -Thea-
ters war ihm im wahrsten Sinne des Wortes zum Sprung¬
brett geworden . Eine Rundreise durch die größten Städte
des neuen Kontinents folgte und Amerika wurde ihm zum
Sprungbrette für die ganze Welt , er jagte von einem Enga
gement ins andere , sein Erfolg wuchs mit jedem Auftreten.
Bald war er die große internationale Nummer , die in allen
Teilen der Welt zu Hause ist und doch keine Heimat hat.
Denn nach Deutschland kam er nicht, trotzdem die Sehnsucht
nach der alten . Heimat jeden Tag aufs neue zu ihm sprach.

Nach seinen ersten Erfolgen hatte er nach Berlin ge¬
schrieben, hatte sich Falkenstein anvertraut , der sofort nach
Neuyork gekommen war und als Manager des Clowns
Grimaldi die Rolle spielen konnte , die ihm bei den „Drei
Rilos " versagt geblieben war . Und dieser alte Fuchs des
Varietes , verstand es mit meisterhafter Geschicklichkeit,
seinen Schützling in die vorderste Reihe zu dirigieren.

Peters Nummer wurde weiter ausgebaut . Eine Jong¬
leurszene , bei der nichts recht klappen wollte , ein Zauber¬
kunststück, das immer wieder mißlang , kamen hinzu . Es
war die Nummer eines Clowns und doch wieder nicht.
Denn Peter brachte alles in einer leisen , menschlichen Art,
die immer und überall von neuem die Herzen der Zuschauer
packte. Er war immer der arme , geschlagene Mensch, dem
nichts gelingen wollte , aber immer blitzte dazwischen der
Schelm auf . seine traurigen Augen strahlten mitunter hell
auf : es ist ja doch nur ein Spaß , ein Witz, über den
ihr lachen sollt . (Forpetzung joigrp
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Neuseeland ruft um Hilfe
Auch dieses britische Dominion gefährdet

V. A. Eines der machtmäßig bedeutendsten britischen Domi¬
nien ist die Doppelinsel Neuseeland im Pazifik , die amtlich
Dominion of New Zealand heisst und 269 057 Quadratkilometer
groß ist. Die beiden Hauptinseln , die durch die Tasmansee
aus 1900 Kilometer von Australien entfernt sind, haben 114 000
und 150 000 Quadratmeter Fläche ; sie und die weiteren kleinen
Gruppen sind insgesamt von kanpp 1>4 Millionen Menschen
bewohnt , was einer Dichte von 5 Menschen auf den Quadrat¬
meter entspricht. Bei diesen handelt es sich vorwiegend um ein¬
gewanderte Briten , da nur noch etwa 80 000 eingeborene Mao¬
ris — ein polynesischer Stamm — ansässig sind und man bis¬
lang nur einigen tausend Chinesen die Einwanderung gestattete.
Die Hauptstadt des Dominions ist Wellington  mit 146 000
Einwohnern , obwohl Auckland  über 220 000 Einwohner zählt.
Die Hunderttauscndgrenze wird schließlich noch von Christchurch
(131000) überschritten , während die kleineren Städte ohne
größere Bedeutung sind. Haupthäsen sind Auckland und Wel¬
lington.

Die beiden Inseln sind in ihrer Struktur völlig verschieden.
Die Nordinsel — durch die Cookstraße von ihrer Schwester ge¬
trennt — hat zahlreiche noch tätige Vulkane , während die Süd¬
insel alpine Gletscher besitzt, die im Cookberg bis zu 3700 Meter
Höhe ansteigen. Die beiden wichtigsten Städte liegen ebenfalls
auf der Nordinsel , der Regierungssitz Wellington der Südinsel
genau gegenüber.

In den letzten Wochen ist dieses Dominion in den Bereich des
Krieges gerückt, was sich vor allem dadurch dokumentiert , daß
die üblichen Hilferufe ausgestoßen werden , und zwar gleichzeitig
nach den USA . und dem fernen „Mutterland ", das auch dieses
Kind in den letzten Jahren recht stiefmütterlich behandelt hat.
Gerade Neuseeland , das völlig auf den Absatz seiner Erzeug¬
nisse nach England angewiesen ist, hat seit Kriegsausbruch —
man erklärte dem Reich am 5. September 1939 den Krieg ! —
am stärksten unter der Tonnagenot gelitten , da es nur eine
schwache Kiistenhandelsflotte von knapp 100 000 BRT . besitzt.
In konsequenter Verfolgung britischer Ausbeutungspolitik hat
man die neuseeländische Wirtschaft von London aus zu 80 v. H.
auf den Inselstaat ausgerichtet , und zwar fast einseitig auf die
Viehzucht und Ausfuhr von Fleisch und Wolle. Vor einigen
Jahren betrug der Bestand an Rindvieh über 4,3 Mill . Stück,
der an Schafen fast 30 Millionen ; so war fast der gesamte Außen¬
handel in britischen oder australischen Händen , wobei die Her¬
stellung und der Epxort von Gefrierfleisch obenan standen. Eine
Ilmstellung des Verkehrs nach den USA . ist aber nicht möglich,
da diese auf der einen Seite selbst starke Viehzucht betreiben
und im übrigen diese Waren aus Kanada und den südamerika¬
nischen Staaten einführen , an denen sie finanziell und politisch
stärker interessiert sind. So fiel fast eine gesamte Jahresproduk¬
tion an Fleisch trotz teilweiser Einlagerung in Kühlhäusern
dem Verderben anheim . Unter den Kühlschiffen aber , die zwi¬
schen England und Neuseeland verkehren, haben' U-Boote und
Handelszerstörer erheblich aufgeräumt!

Die Wehrkraft Neuseelands ist außerordentlich gering . Man
beziffert die Stärke der Armee auf rund 100 000 Mann , wäh¬
rend für die Luftwaffe im Jahre 1939 nur 55 Flugzeuge ange¬
geben wurden . Die Flotte besteht aus geliehenen Fahrzeugen
der britischen Marine , und zwar zwei Leichten Kreuzern , von
denen einer durch ein deutsches U-Boot im Mittelmeer versenkt
sein dürfte , einem Minensucher und wenigen Kanonenbooten
und Küstenbewachern.

Auch bei Neuseeland rächt sich die Fehlspekulation Churchills
und seiner Ratgeber , welche Deutschland in einem kurzen, aber
„reizenden" Krieg vernichten wollten und nicht damit rechneten,
daß ihre Provokationen gegenüber Japan gleichfalls die ver¬
diente Antwort finden würden . Jetzt schlägt die japanische
Wehrmacht zu, erobert ein Gebiet Britanniens im Pazifik
nach dem anderen , woran kein Lamentieren und Entschuldigen
etwas ändert . Zugleich wird auch durch Neuseeland der Fehl¬
schlag einer Politik bewiesen, die im Frieden darauf ausging,
Kolonialgebiete oder Dominien lediglich unter der Gesichts¬
punkt eigener Interessen auszuwerten — eine Scheinblüte der
Wirtschaft zu pflanzen , welche weder auf die Belange der Terri¬
torien , geschweige denn ihrer Bewohner Rücksicht nimmt.

Der Schrei nach Schiffen
Die Auswirkungen unserer U-Boot-Erfolge

NSK England hat sich auch in diesem Kriege in erster Linie
auf seine Flotte verlassen . Das Vertrauen zur britischen See¬
macht war anfangs noch so groß, daß man allein von der Blök«
kade den Sieg erhoffte . Inzwischen sind jedoch so vernichtende
Schläge auf England herniedergesaust , daß dies Vertrauen in die
Flotte erschüttert wurde . Viele der besten Schiffe wurden von
deutschen U-Booten und japanischen Marinefliegern versenkt,
andere von Streitkrästen der Achse schwer beschädigt und schon
weit über 15 Millionen BRT . Handelsschiffsraum vernichtet.
Die Blockade-Schlacht im Atlantik geht pausenlos weiter und
zehrt an den Kräften Englands , so daß Churchill zu dem Klage¬
ruf veranlaßt wurde daß „England nur eben seinen Kopf über
Wasser hielte ".

Das Operationsgebiet der deutschen U-Boote hat sich inzwi¬
schen noch erweitert . Hoch oben in der Barents - See und im
Nördlichen Eismeer  bekämpfen sie die Eeleitzüge , die
den Sowjets nach Murmansk Kriegsmaterial bringen sollen.
Dieser Kampf ist in seinen Bedingungen grundverschieden von
dem Einsatz der deutschen U-Boote im Mittelmeer,  wo es
gilt , die feindlichen Seestreitkräfte immer wieder anzugreifen,
um damit die Nachschubwege der Achse und die Afrikatruppen
zu entlasten.

Inzwischen haben die deutschen Unterseeboote ihre Tätigkeit
an der Küste Nordamerikas  und Kanadas und im Ka¬
ribischen Meer ausgenommen . Bis heute wurden schon 663 500
Bruttoregistertonnen feindlicher Handelstonnage dort versenkt.
Das ist in so kurzer Zeit ein gewaltiges Ergebnis . Auch hier
stehen unsere U-Boote vor einer schwierigen Aufgabe , gilt es
doch, weit entfernt von den eigenen Stützpunkten an der frem¬
den Küste zu operieren , die von den eisigen Zonen Neufundlands
bis in die subtropischen Gewässer des Karibischen Meeres reicht.

Trotzdem gelang es unseren kühnen U-Boot -Besatzungen, in
das Karibische Meer einzudringen und die wichtigen Ölraffi¬
nerien von Curacao und Aruba zu beschießen. Diese beiden nie¬
derländischen Inseln , die von britischen und amerikanischen
Truppen besetzt und damit feindliches Gebiet wurden , schlagen
fast das ganze Rohöl aus Venezuela um. Das Oel kommt in
Küstentankern aus Maracaibo und wird auf Aruba und Cura¬
cao veredelt zu Treiböl oder Benzin und von dort in Hochsee¬
tankern weiter verschickt. Am internationalen Handel mit Heiz-
und Treiböl waren die beiden Inseln mit mehr als einem Drit¬
tel beteiligt . Man erkennt daran , ein wie wichtiges Zentrum
der Oelversorgung , vorwiegend für England , diese Inseln sind.

Auch bei den Versenkungen in den Gewässern Nordamerikas
stehen die Tankschiffe an erster Stelle.  Von den
98 versenkten Schiffen waren nicht weniger als 46 Tanker . Das
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Ip von gro,er Bedeutung , da nicht nur die englische, sondern
auch zum Teil die amerikanische Oelversorgung vom Uebersee-
transport abhängig ist. England erhält heute mehr als die
Hälfte seines Oels aus Nord - und Mittelamerika , davon wieder
einen großen Teil aus Venezuela . Es ist natürlich besonders be¬
deutsam, diesen Verkehr schon an seinem Ausgangspunkt zu stö¬
ren . Aber auch die Versorgung der USA.  erfolgt aus
kalifornischen Häfen durch den Panamakanal und aus den Golf-
Häfen in Kiistentankern , die das Oel in die großen Raffinerien
nach Neuyork und den anderen Häfen der atlantischen Küste
bringen.

Die Tanker sind jetzt schon in den USA . äußerst knapp, da dis
Kriegsmarine viele beschlagnahmt hat und nun die großen Ver¬
luste durch deutsche U-Boote dazukommen. Die Kriegsplüne Roo-
sevelts werden durch die deutsche U-Boot -Offensive umgeworsen,
denn nun müssen nicht nur die USA .-Streitkräfte zum Schutz
der eigenen Schiffahrt aufgeteilt und eingesetzt werden , son¬
dern die Neubauten an Handelsschiffen müssen zur Auffüllung
der entstandenen Lücken dienen anstatt zur Vergrößerung der
Flotte.

Dazu kommt noch, daß auch der USA .-Schiffsverkehr über den
Nordatlantik zur Belieferung der Alliierten  geschä¬
digt wird . Auch der Verkehr der USA . mit Mittel - und Süd¬
amerika , der nach der Abschneidung von Südostasien an Bedeu¬
tung gewonnen hat , wird dadurch gestört. Der Vorsitzende des
brasilianischen Schiffahrtsausschusses erklärte bereits , daß der
Schiffsverkehr mit den USA . fast ganz unterbrochen sei. Wenn
man bedenkt, daß an der pazifischen Küste Amerikas japanische
U-Boote Handelskrieg führen , so kann man sich vorstellen , daß
die überseeische Betätigung und Verkehrsleitung der USA . auf
das stärkste betroffen werden . Die Ausstrahlungen des deutschen
U-Boot-Einsatzes in westatlantischen Gewässern reichen also bis
nach Murmansk , bis Südamerika und bis in den Pazifiks

Für England und die USA . ist dieser Krieg mehr denn je
eine Frage der Schiffahrt  und der Beherrschung der
Seewege . Die Alliierten sind nur über See erreichbar . Jede Be¬
einträchtigung ihrer Seemacht und Schiffahrt muß zu einem
empfindlichen Rückschlag führen . „Daily Telegraph " schrieb dar¬
über : „Schiffe, Schiffe und mehr Schiffe werden gebraucht ; für
das britische Volk ist es die Tonnage , die eine Veränderung in
der Stellung der Waagschale bestimmen wird ." Auch andere Zei¬
tungen betonen , daß die Hilfe an die bolschewistischenFreunde
nur auf dem Wege über den Atlantik geschickt werden könne.
Daher müßte man immer wieder mehr Schiffe verlangen . Aber
auch die Verstärkungen für die eigenen bedrohten Gebiete, wie
z. B . Burma oder Australien , müssen ja über See geschickt wer¬
den. Je knapper die Tonnage wird , desto schwerer wird die ge¬
samte britische Verteidigung . Der Marineminister Ale¬
xander  wies kürzlich darauf hin . daß eine gewöhnliche Pan¬
zerdivision mit Personal und Ausrüstung allein 7000 motorisier !e
Fahrzeuge brauchte , die auf Schiffen über See befördert wer¬
den müßten . Da England zudem noch den Mittelmeerweg nickt
benutzen kann, muß es den viel längeren Kapweg nehmen, w
daß, wie Churchill feststellte, die großen Frachter nur noch drei
Reisen im Jahr nach dem Osten ausführen können.

Bis jetzt habe die britische Flotte zwischen England und der
Niederlage gestnnden, meinte Alexander . Das ist ein schwacher
Trost für England , wenn es sieht, daß eben diese Flotte den
Durchmarsch der deutschen Schlachtschiffe durch den Kanal , den
Fall Singapurs und Malaiyas nicht hindern konnte, und den
westlichen Pazifik und selbst den Indischen Ozean vor den Ja¬
panern räumen mußte , während das Mittelmeer allmählich dem
britischen Dreizack entgleitet.

Wie Batavia fiel
Einzelheiten über den Einzug der japanischen Truppe»
Tokio, 9. März . (Oad .) In der „Tokio Asahi Schimbun " wer¬

den Einzelheiten über den Einzug der japanischen Truppen in
Batavia geschildert. Am 5. März abends erreichten japanische
Truppen einen Fluß 7 Kilometer nördlich Batavias . Kurz da¬
vor erfolgte eine starke Explosion, durch die die Brücke über den
Fluß zerstört wurde . Bei den feindlichen Marine - und Land¬
truppen war allerdings wenig vom kämpferischen Geist zu spü¬
ren . Sie iuckiten ledialicki durck Zeritörunaen aller Art den
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japanischen Vormarsch zu hindern . Kaum hatte sich der Rauch
im Gefolge der Explosion verzogen, als die feindlichen Trup.
pen mit weißer Flagge entgegen kamen.  Sie er¬
klärten , daß in Batavia kein einziger feindlicher Soldat mehr
sei, und überreichten ein Schreiben des Gouverneurs an den
japanischen Oberkommandierenden . Die Stadt Batavia,
von deren Verteidigung so viel gesprochen wurde , fiel ohne
einen Schuß in japanische Hand.  Unter den japani¬
schen Berichterstattern befanden sich übrigens einige, die erst vor
drei Monaten bei Kriegsausbruch Batavia verlassen hatten.

Die einziehcnden japanischen Truppen wurden von der
einheimischen Bevölkerung freudig und herz¬
lich begrüßt.  Vor dem Eouverneursgebäude bot sich ein
überraschendes Schauspiel . Hier legte die einheimische Bevölke¬
rung einen unvermuteten Enthusiasmus an den Tag . Als im
Gouverneursgebäude die Vereinbarungen über die Ausrecht¬
erhaltung der Sicherheit und Ordnung getroffen wurden , hörte
man draußen neben lauten Banzai -Rufen auch immer stärker
werdende Ausrufe wie „Nieder mit den Niederländern " oder
„Nieder mit den Demokratien ". Neben der niederländischen
Polizei stellten sich auch verschiedene Organisationen zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung zur Verfügung . Bis in den frühen
Morgen dauerte die freudige Begrüßung der einziehenden Trup¬
pen an . „

Der großmäulige Gouverneur von Java»  van Mo^r,
hat nach berühmtem britischem Vorbild kurz vor Toresschluß sein
kostbares Leben durch die Flucht aus Bandung nach
Adelaide in Australien  in Sicherheit gebracht. Die
Flucht dürste allerdings ziemlich überstürzt vor sich gegangen
sein. Gestern nämlich, als er sich noch halbwegs vor dem sieg¬
reichen Ansturm der Japaner sicher wähnte , stieß er noch bedeu¬
tend ins Horn. „Ein Großangriff der USA . auf Japan kann
jeden Augenblick an einem noch unbekannten Abschnitt be¬
ginnen, " verkündete er laut Radio New Park , als ebenso schreck¬
liche wie geheimnisvolle Drohung gegen Japan . Viel unge¬
fährlicher wird er nun in Australien den mutigen Mann spie¬
len, als auf Java , dessen vollständige Besetzung durch die Ja¬
paner unmittelbar bevorsteht.

Neues vom Tage
Britische Indien -Erklärung verschoben? -

DNB Stockholm, 9. März . Wie in London nach einem Lon¬
doner Eigenbericht von Svenska Dagbladet " verlautet , wurde
die geplante Erklärung der britischen Regierung über die indi¬
sche Frage auf unbestimmte Zeit verschoben. Nach Auffassung
des schwedischen Korrespondenten kann diese überraschendes
Wendung , wenn sie Tatsache sei, nur bedeuten , daß die Mei.
nungsverschieden heilen innerhalb der briti¬
schen Regierung  und den führenden Politikern in Indien
so groß sind, daß sie nicht überbrückt werden konnten. Es sei
natürlich nicht ausgeschlossen, daß die englische Regierung durch
eine „feste" Haltung größere Nachgiebigkeit Indiens zu erzielen
glaube . Die politische und strategische Lage, so betont der Lon¬
doner Korrespondent von „Svenska Dagbladet " ausdrücklich, sei
aber jetzt so gespannt , daß jeder Aufschub in der Lösung der
indischen Frage von schicksalhafter Bedeutung sein könne. Neben
der in England machenden Stimmung für ein Eingehen auf die
indischen Forderungen gebe es in England immer noch eine ein¬
flußreiche Gruppe , die daran festhalte, daß ein Nachgeben in
dieser Lage eben den katastrophalen Zusammenbruch herbeifüh¬
ren würde , den man zu vermeiden sucht. Die bisherige Einstel¬
lung dürfte Churchill dazu geneigt machen, auf diesen letzteren
Standpunkt zu hören.

Aufruf eines philippinischen Freiheitskämpfers
Tokio, 9. März . Der philippinische Freiheitskämpfer General

Emilio Ri carte,  der als der Vater der philippinischen Un-
abhängigksitsbewegung gilt , erließ am Sonntag über den Sen¬
der Manila einen AufrufanalleFilipinos.  Er forderte
sie auf , beim Aufbau der Philippinen mit Japan zusammenzu¬
arbeiten . Besonders eindringlich wandte sich Ricarte an seine
noch auf Seiten der amerikanischen Truppen auf der Halbinsel
Balanga kämpfenden Landsleute , sich an der Befreiung des Hei¬
matbodens von den Amerikanern im Kampf zu beteiligen . „Der
Tag , an dem Japan den USA . und England den Krieg erklärte,
wird in die Geschichte eingehen als Geburtstag eines neuen
Philippinen -Reiches."

Torpediert und gesunken
Stockholm, 9. März . Reuter meldet von der britisch-westindi-

schen Insel Saint Vincent , der 9755 BRT . große südafrika¬
nische Walfänger „Uniwaleco " sei am Samstag etwa
26 Meilen nordwestlich von Saint Vincent torpediert worden.
Zwei Rettungsboote hätten am Sonntag in Kingstown 31 Ueber-
lcbende an Land gebracht. Ein Rettungsboot werde noch vermißt.

Wie das norwegische Telegramm -Büro erfährt , ging das 4767
Vruttoregistertonnen große im Solde Englands fahrende nor¬
wegische Motorschiff „Taurus " im Atlantischen Ozean verloren.
Das im Jahre 1935 erbaute Schiff gehörte der norwegischen Ree¬
derei Wilhelmsen . '

372 Offiziere und Mannschaften . Ein von der Admiralität
veröffentlichter Bericht gibt die Ziffern über die Vesatzungsver-
luste bei der Versenkung der drei britischen Schiffe „Matabele ",
„Eurrha " und „Eulver " an . Bei den ersten beiden Schiffen han¬
delt es sich um Zerstörer , bei dem letztgenannten um ein ehe¬
maliges Küstenwachschiffder USA . Die Verlustlisten enthalten
die Namen von insgesamt 372 Offizieren und Mannschaften . .

MMBatavia gefallen!

(Presse-Hoffmann , Zander -M .)
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Finnisch-schwedische Wirtschaftsverhandluugen
Selsinki, 9. März . „Kauppalehti " schreibt zum vorläufige»

Attruch der finnisch-schwedischen Wirtschaftsverhandlungcn.
«an sei in Finnland zu Beginn derselben auf schwierige und
langwierige Verhandlungen vorbereitet gewesen. In sinnlichen
Mrtschaftskreisen hoffe man ngch wie vor auf den Abschluß
eines Vertrages , durch den Finnland die erforderlichen Kredite
vom schwedischen Staat bewilligt werden . In Finnland verstehe
EN zwar, daß die zwischenvölkische Kreditbewilligung von rein
wirtschaftlichemGesichtspunkt aus zur Zeit ungünstig beurteilt
werde. Man sei hier jedoch allgemein der Auffassung, daß ein
Wirtschaftsvertrag zwischen Finnland und Schweden in der
jetzigen Zeit nicht nur von rein wirtschaftlichem Gesichtspunkt
aus betrachtet werden dürfe . Man rechne jedoch damit , daß
Schweden seinem kämpfenden Nachbarn die ganze wirtschaftliche
Stütze gewährt , die es geben kann und die der Nachbar nötig
hat.

r ."

König Gustav von Schweden mußte operiert werden
Oslo . 19. Febr . König Gustav von Schwede« hat sich einer

Masenöperation unterziehen müssen. Sein Befinden ist zufrie¬
denstellend. Vor der Operation fand ein Kronrat statt , in dem
Kronprinz Gustav Adolf mit der Führung der Regierungsge-
schäftc betraut wurde.

Halbe Eingeständnisse und verzweifelte Ableugnungsversuche
DNB . Stockholm,  19 . Mürz . Der 9. März , der den Fall

der burmesischen Hauptstadt Rangun und mit der bedingungs¬
losen Kapitulation Javas den völligen militärischen Zusam¬
menbruch Niederlänüisch -Indiens brachte, ist für die plutokra
tisch bolschewistischenKriegsverbrecher zu einem schwarzen Tag
erster Ordnung geworden . Sie ergehen sich in halben Ein¬
geständnissen und verzweifelten Äbleugnungsvcrsuchen.

Loslösuna von England und USA.
DNL , Tokio,  19 . März . sOstasicndienst des DNB .) Wie die

japanische Nachrichtenagentur Domei meldet , versammelten sich
aw Montaa mittag über 29 999 Einwohner von Batavia zu
einer eindrucksvollen Kundgebung , die im Zeichen der Loslösung
der Indonesier in Nicderländisch -Osttndien von der holländischen
Herrschaft stand. An der Kundgebung nahmen die Vertreter aller
politischen Parteien Nicderliindisch-Ostindirns teil . Den noch
m Batavia verbliebenen Niederländern wurde naheaeleat sich
von England und USA . zu lösen und am Ausbau des neuen
Niederländisch Indien mitzuwirken.

Sowjets in Iran : GPU Büro in Teheran
DNB . Adana.  19 . März . Aus Teheran ersährt man , daß

das von den Sowjets besetzte iranische Aserbeidschan verwal¬
tungsmäßig bereits völliq von dem übrigen Iran losgetrcnnt
morden ist. Die Sowicts haben in Täöris ein Kommissariat
eingerichtet, das die Bolschcwisierung der ganzen Verwaltung
-iirchzusühren beginnt . Vor Ein - und Ausreise in das von den
Sowjets besetzte Gebiet bedarf es neuerdings auch für iranische
S -aatsangehöriac eines Sichtvermerks der sowjetischen Behörden.

Wie weiter bekannt wird , haben die Sowjets in Teheran
rin GPll .-Büro eingerichtet . Die frühere iranische Regierung
hat aks eine ihrer letzten Amtshandlungen noch qeqen dieses
Büro in Moskau vergeblich protestiert.

Der Ausverkauf an USA . «eht weiter
DNB . Stockholm.  19 . März . Aus London wird amtlich die

Errichtung eines gemeinschaftlichen enqlisch-amerikanischen kari¬
bischen Ausschusses durch die amerikanische und britische Regie¬
rung bekanntgeqeben . Das Arbeitsfeld der neuen Kommission
erstrecke sich wie es in der Meldung heißt , aus den gesamten
britischen und amerikanischen Besitz im Karibischen Meer . In
Wirklichkeit dürste die Aufgabe dieses Ausschusses darin be¬
stehen, im Zuge des weiteren Ausverkaufs des britischen Empires
an die USA . die Ueberleitnng der britischen Besitzungen im
Karibischen Meer vorzubereitcn.

Infanterieregiment spendete über 77 999 Mark . Aus Freude
über die von der Heimat gespendeten Woll- und Pelz¬
sachen veranstaltete ein moselländisches Infanterieregiment eine
besondere Sammlung zugunsten des Deutschen Roten Kreuzes.
Sie ergab den stattlichen Betrag von 77 401,50 RM . Es handelt
stch um ein Regiment , das im Ostfeldzug wiederholt Beweise
höchster Tapferkeit und hartnäckiger Ausdauer abgelegt hat.

Dieser spontane Akt des Dankes spricht eindringlich für den
Heist unserer schwer kämpfenden Infanterie.

Eeheimrat Dr . Robert Allmers 79 Jahre alt . Am Dienstag
vollendet Eeheimrat Dr . Robert Allmers , der verdiente lang¬
jährige Präsident des Reichsverbandes der Automobilindustrie
»nd ständige Stellvertreter des Leiters der Wirtschaftsgruppe
Fahrzeugindustrie , sein 70. Lebensjahr . Geheimrat Dr . Allmers
ist seit dem Jahre 1905 der deutschen Automobilindustrie ver¬
bunden, als er die Hansa-Werke in Varel in Oldenburg , die
späteren Hansa-Lloyd-Werke in Bremen , gründete . Als 1933 der
Führer die Geschicke des Deutschen Reiches in seine Hand nahm,
konnte Geheimrat Dr . Allmers in der Anerkennung , die Deutsch¬
lands Krastfahrzeugindustrie erfuhr , die Krönung seines Le-
benswerkes sehen, dem seine unablässige Arbeit gegolten hatte.

Folge der englischen Niederlage in Ostasien. Nach einem Lon¬
doner Eigenbericht einer schwedischen Zeitung traten bereits am
Montag morgen in England eine Reihe von Bestimmungen in
Kraft, die eine direkte Folge der Niederlage in Ostasien sind.
U. a. gebe es scharfe Einschränkungen solcher Waren , die bisher
aus den von den Japanern eroberten Gebieten bezogen wurden,
wie z. B. Konserven, Reis , Sago , Kaffee, Gewürze, Kakao.-

Neuer Oberbürgermeister für Budapest . Der Reichsverweser
hat den Oberbürgermeister der Hauptstadt Budapest , Karafiath,
auf eigenen Wunsch seines Amtes enthoben und gleichzeitig den
Reichstagsabgeordneten Dr . Homonnya zum Oberbürgermeister
Budapests ernannt . Dr . Humonnya ist 54 Jahre alt und seit
32 Jahren Mitglied des Abgeordnetenhauses.

Tod einer irische» Freiheitskämpfers ». Wie gemeldet wird , ist
eine der hervorragendsten irischen Frauen , Mary Mac Sweenie,
nach einer langen Krankheit gestorben. Wie auch andere Mit¬
glieder ihrer Familie , hat sie ihre große Tatkraft für die Idee
der irischen Unabhängigkeit und für die Ausbreitung der iri¬
schen Sprache und Kultur eingesetzt. Ihr Bruder starb während
des großen Hungerstreiks . Sie selbst war im Gefängnis und hat
s» mehreren Hungerstreiks teilgenommen.

Kommandierender General von Burma abgesetzt. Wie der
Londoner Nachrichtendienst mitteilt , wurde der Kommandierende
General von Burma , Hutton , durch General Alexander ersetzt.
Damit hat Churchill die Niederlage zwar nicht wettgemacht,
aber er hat etwas zur Beruhigung der öffentlichen Meinung
getan.

Der britische Generalmajor Campbell ist, wie der Londoner
Nachrichtendienstmeldet , in Libyen bei einem Kraftwagenunfall
ums Leben gekommen. t

Japan dankt seiner Wehrmacht. In dankbarer Stimmung ge¬
dachte Japan am Sonntag der glänzenden Erfolge seiner Wehr¬
wacht während der abgelaufenen drei Kriegsmonate.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschaf ter-

old uMimgebuny
Und so wäre es wohl das Beste, sich nicht zu bekümmern,

was andere tun . sondern immerfort zu suchen, wie weit man
es selbst bringen kann. Goethe an Zelter (1831)

19. März : 1776 Königin Luise geboren . — 1788 Joseph von
Eichendorsf geboren . — 1813 Stiftung des Eisernen Kreuzes.

1842 Erstes Patent auf die Herstellung farbiger Photo¬
graphien (in England ). — 1867 H. Ehr . I . Thomsen , Chef des
Generalstabs der deutschen* Luftstreitkräfte im Weltkrieg , geb.

*

Auch im ^ viese Kvemdenvevkehv!
Hauptversammlung des Fremdenverkehrsvereins Nagold

Daß Nagold auch unter erschwerten Bedingungen , wie sie
nun einmal der Krieg mit sich bringt , gewillt ist. seinen Ruf
als Luftkurort und Fremdenverkehrsstadt aufrecht zu erhalten
und darüber hinaus daran denkt, im Kriege den Frieden zu
bereiten , d. h., sich jetzt schon mit den Problemen zu beschäftigen
die für eine Stadt wie Nagold in fremdenverkehrspolitischer
Hinsicht nach Beendigung des Krieges in Angriff genommen
werden müssen, bewies wiederum die am gestrigen Abend im
..Goldenen Adler " llattgefundene , recht gut besuchte Hauptver¬
sammlung . Bürgermeister Maier  entbot den Erschienenen den
Willkommgruß und gab seiner Freude über das rege Interesse
Ausdruck, das die Mitglieder der Fremdenverkehrssache ent-
gegenbringen . Der überaus rührige Geschäftsführer des Vereins,
Rcmetsch.  erstattete einen umfassenden Jahresbericht , in dem
er zunächst die neuen Richtlinien bekannt gab nach denen der
ganze Fremdenverkehr in Deutschland nun einheitlich ausgerich¬
tet ist. Erfreulicherweise konnte er an Hand von Zahlen Mit¬
teilen . daß die Belegung Nagolds mit Fremden im vorigen
Jahre eine sehr gute war . Mit besonderer Aufmerksamkeit hör¬
ten wir weiter , welche Aufgaben nach siegreicher Beendigung
des Krieges unserer harren . Kaufmann Schnabel  stellte als
Kassenprüser fest, daß die von Kassier Ham mann  betreute
Kasse sich in guten Händen befindet . Der Kassenstand ist ein
erfreulicher . Namens der Gastwirte konnte Gasthofbesitzer Frey
mitteilen . daß elftere geneigt und Willens sind, auch in diesem
Jahre im Rahmen des Möglichen den fremden Gästen Unter¬
kunft zu bieten . Der erweiterte Ausschuß gilt im Sinne der
neuen Satzung als Beirat . Die Mitqliederbeiträge bleiben auf
ihrer allen Höhe. Die Regelung der Frage der Kurtaxe bleibt
dem Geschäftsführer überlassen . In der Aussprache wurden noch
zahlreiche Fragen aufgeworfen , die nicht zuletzt das oft berührte
Problem betreffen , wie es möglich gemacht werden kann, daß
unser schönes Nagold nach schöner wird und wie anerkannt un¬
gute Verhältnisse trotz der Krieqsbedingunqen schnellstens be¬
seitigt werden . Bürgermeister Maier,  der auch diesmal der
Hauptversammlung ein sachkundiger, gewandter Leiter war,
sprach zum Schlüsse nach allen Seiten seinen Dank aus.
vor allem dem eifrigen Geschäftsführer für die glatte Erledigung
seiner vielen Arbeit , wie auch dem gewissenhaften Kassier. Mit
einem kernigen Schlußwort des Vorsitzenden und dem Gedenken
au unsere tapferen , unvergleichlichen Soldaten , das Vaterland
und den Führer fand die Hauptversammlung schließlich ihren
Aschluß.

Dev Kelthsmüttevdrsnst
beginnt am Dienstag , den 17. 3. 42. um 20 Uhr . mit einem

neuen Lehrkurs , diesmal über häusliche Gesundheits - und Kran¬
kenpflege. Im einzelnen sollen folgende Themen behandelt und
den Teilnehmerninnen näher erläutert werden:

Bau und Tätigkeit des menschlichen Körpers , gesunde Lebens¬
führung , Störungen im Wohlbefinden . Zimmer und Bett des
Kranken . Krankenpflege im Bett (Umbetten , Wäsche wechseln
usw.) Ausführung ärztlicher Verordnungen (Ergeben ' von
Arzneien , Inhalieren , Wickel) . Ernährung des Kranken . Ver¬
halten bei Infektionskrankheiten , Anlegen von Umschlägen und
einfachen Verbänden , erste Hilfe bei Unglücksfällen und plötz¬
liche Erkrankungen . Den Besprechungen schließen sich jeweils
praktische Uebungen an . — Es wird bei dieser Gelegenheit da¬
rauf hingewiesen , daß besonders Frauen und Mütter , die im¬
mer wieder vor diese Fragen gestellt werden sich diesen Lehr¬
gang zunutze machen sollten ! — Wie üblich, beträgt das Kurs¬
geld für 10 Tage mit je 2)4 Unterrichtsstunden . 3.— RM.

Beginn : Dienstag , den 17. 3.. abends 8 Uhr in der Gewerbe¬
schule, Erdgeschoß rechts, Schulzimmer von Eew .-Lehrer Kupfer.

tUrifeve Sbftzücktev
rüsten jetzt zu den letzten Winterarbeiten in der Vaumpflege.
Flechten und Moose müssen abqekratzt werden . Diese Abfälle sind
sorgfältig zu sammeln und dem Feuer zu übergeben . Mit Hilfe
des Obstbaumkarbolineums wird das Spritzen dann vorge¬
nommen.

» Beginnende Rückkehr der Zugvögel . Fast das ganze Jahr
hindurch sind irgendwelche Zugvögel auf der Reise nach der
Winter - bzw. Sommerherberge . Erst in den letzten Jahrzehnten
hat man den Vogelflug wissenschaftlich untersucht und ist bereits
zu ganz interessanten Ergebnissen gekommen. Die Hauptflug¬
monate sind März und April im Frühjahr und September und
Oktober im Herbst. Bei nicht zu kaltem Winter beginnen die
Lerchen oft bereits schon Ende Februar zu uns zurückzukehren.
Im März aber treffen dann bei uns ein die Stare , Amseln,

^Drosseln, Finken , Kiebitze, Rotkehlchen, Waldschnepfen, Bach¬
stelzen, Rohrammern und noch viele andere Zugvögel , Ihnen
folgen die Störche, Grasmücken, Kuckucke, Schwalben und die
meisten anderen Zugvögel , Ganz zuletzt — Anfang Mai —
melden sich bei uns wieder Mauersegler , Pirol , Wiedehopf und
die allerletzten Zugvögel von ihrer Winterreise zurück. Etwa
Mitte Mai sind dann alle Zugvögel wieder in ihrer nordischen
Heimat zurück, die ihnen den Winter über keine Nahrung
geben konnte. Allgemein erfolgt die Rückkehr in die Sommer-
Heimat um so später , je nördlicher diese liegt , so daß sich zum
Beispiel die Rauchschwalbe mit jedem Breitengrad um 2 )4
Tage verspätet.

^Einstellung in die aktive Offizierslausbahn des Heeres. Die
Meldefrist für die Bewerber für die Offizierslausbahn des
Heere's läuft am 15. März 1942 ab. Bis dahin können sich die
Schüler der 7. und 8. Klaffe höherer Lehranstalten , die aktive
Offiziere des Heeres werden wollen, bei dem für ihren Wohn¬
sitz zuständigen Wehrbezirkskommando zur vorläufigen Annahme
als Bewerber für die Offizierslaufbahn des Heeres melden. Die
Entscheidung über die endgültige Annahme trifft das Ober¬
kommando des Heeres im Laufe der Monate April bis Juni,
die Einstellung der angenommenen Bewerber erfolgt am 1. Juli
1942.

Gefalle » ! »
Emmingen . Im Kampf gegen den Bolschewismus ist wieder

ein Sohn unserer Gemeinde den Heldentod gestorben. Vom
östlichen Kriegsschauplatz traf die Trauernachricht ein . daß
Wachtmeister Bernhard Martini,  Sohn des Schmiedmeisters
Bernhard Martini , am 15. 2. 42. sein Leben für Führer . Volk
und Vaterland gegeben hat . Der tapfere Krieger war seit 1934
Berufssoldat und erfreute sich in der Heimat wie bei seinen
Kameraden an der Front allgemeiner Achtung. Sein Andenken

wird unvergessen bleiben . Den Angehörigen bringt man all¬
seits große Teilnahme entgegen.

Wildberg . Im Kampf um Großdeutschlands Freiheit und
Weltgeltung fiel im Osten Jakob Schächinger.  Am 31. 1. 42
erlitt er bei den heftigen Abwehrkämpfen in der vorderste»
Linie den Heldentod . Er hatte bereits den Westfeldzug mitge¬
macht und stand nun seit einiger Zeit schon an der Ostfront.
Die Kompanie hat in ihm einen stets tapferen und unerschrocke¬
nen Kämpfer verloren , der mit dem EK . II und dem Jnfan-
tcriesturmabzeichen ausgezeichnet war . Er war von Beruf Wag¬
ner , ein ruhiger junaer Mann und braver Sohn , dem ein ehren¬
des Andenken sicher ist. Den Angehörigen unsere herzlichste Teil¬
nahme!

Altensteig . An der Ostfront fiel im Alter von 18 Jahren der
Sohn des Obersteuerinspektors Karl König zurzeit Hauptman»
und Kompaniechef im Felde . Alfred König.  Der junge
Mann war von Beruf Kaufmann.

« » « KW r ^ « L

Dem Obergefreiten Friedrich Weitbrecht  aus Emmingen,
Schn des Amtsdieners Joh . Eg . Weitbrecht , wurde für Tapfer¬
keit vor dem Feind das Eiserne Kreuz II. Klasse verliehen.
Wir gratulieren!

Aus BLsingen
Gestern beging Schuhmachermeister Christian Härle  in gei¬

stiger und körperlicher Frische seinen 79. Geburtstag . Täglich sitzt
er noch auf seinem ochusterjtuhl bei seiner Arbeit und geht auch
noch aufs Feld hinaus . Wir wünschen ihm einen noch recht
langen , gesunden Lebensabend.

Vergangene Woche war für die NS .-Frauenschaft und de«
BdM . ein großer Tag . Mit einem Fahrzeug , mit Lebensmittel
beladen , qinqs Freudenstadt zu, Ziel war das Lazarett im Ev.
Erholungsheim . Zu den Lebensmitteln kamen, von unserem
Bürgermeister gestiftet, je drei Damen - und Mühlenspiele . Der
Nachmittag verflog nur zu rasch bei Gesang und munteren Dar¬
bietungen der Frauen und Mädel . Auch die bettlägrigen Ver¬
wundeten wurden besucht. Zum Abschied klang es auf beiden
Seiten herzlich: „Auf Wiedersehen !"

75. Todestag des Malers Kaspar Kaltenmoser
Horb . Am 7. März 1867. starb Kaspar Kaltenmoser.  einer

der bekanntesten Genremaler seiner Zeit , der sich insbesondere
durch sehr charaktervoll aufqefaßte , aber etwas idealisierte Sze¬
nen aus dem Leben der Landleute im Schwarzwald , in Ober¬
bayern und Tirol nicht nur in Deutschland, sondern auch im
Ausland einen klangvollen Namen qemacht hat . Er war i»
Horb am 25. Dezember 1806 als Sohn eines Gastwirts geboren.

Der Gaumermeisier zum Kayilel Wildschaden
Vom Gaujägermeister Württemberg -Nord und Stellvertreter

des Landesjägermeisters wird geschrieben:
Aus verschiedenen Teilen des Lande , insbesondere auch a«s

der Umgebung der Städte und Großstädte mit ihrem intensive»
Gemüse- und Obstanbau , wird umfangreicher Schälschaden und
Verbiß an Obstbäumen , Gemüsen und Beerensträuchern gemel¬
det. Die Schuld ist von einzelnen Gartenbaubetrieben dem nach
ihrer Ansicht zu hohen Wildstand zugeschobenworden . Hiezu ist
zu sagen : Die starke Bejagung des Rotwild -es, dessen Abschuß-
Höhe wesentlich gegenüber dem Vorjahr gesteigert wurde , und
die zahlreichen Drück- und Treibjagden auf Schwarzwild , die de«
Bestand dieses Wildes in dem schneereichen Winter 1941/42
enorm verminderten , waren die Hauptursachen dafür , wenn über
Schälschäden und Beschädigungen von Saatäckern Heuer weniger
Klage geführt wurde als in den Vorjahren . Das Rehwild , das
schon in den letzten strengen Wintern stark gelitten hatte , hat i»
diesem Jahre besonders hohe Ausfälle nach den bisher eingegan»
genen Meldungen aufzuweisen.

Anders ist es in den Gegenden, in denen nur Niederwild , be¬
sonders Hasen, Vorkommen. Bei den hohen Schneemassen, die
Monate hindurch liegen blieben und keine aperen Stellen mehr
erkennen ließen , war es nur natürlich , daß die Hasen in ihrem
Hunger Apfelbäume mit saftiger Rinde annahmen , soweit diese
nicht geschützt waren . Schon vor mehreren Jahren wurde die
Bauernschaft rechtzeitig darauf hingewiesen, daß sie ihre wert¬
vollen Spalier -, Vuschobst- und Hochstämme in der Regel durch
Drahtgeflechte bis zur Höhe von 1,3 Meter oder durch dichtes
Einbinden mit Stroh und Dornen schützen müsse, wenn sie sich

*vor größerem Schaden bewahren wolle ; denn bekanntlich wird
nach dem Reichsjagdgesetz Hasenschaden überhaupt nicht ersetzt.
Aber auch Wildschaden, der von Schalenwild an Gärten , Obst¬
gärten , Weinbergen , Baumschulen oder Freilandpflanzunge»
von Garten - oder hochwertigen Handelsgewächsen angerichtet
wird , ist nach 8 47 NIE . nicht zu ersetzen, wenn die Herstellung
von üblichen Schutzvorrichtungen unterblieben ist, die unter ge¬
wöhnlichen Umständen zur Abwendung des Schadens ausreiche«.

Es ist auch nicht so, daß der Hase in den letzten Jahren be¬
sonders geschont worden wäre , im Gegenteil ist wie die Statistik^
aufweist, , der Hase von Jahr zu Jahr durch starken Beschuß/
durch Seuchen und nasse Witterung derartig zurückgegangen, daß
dessen Aussterben ernstlich befürchtet werden mußte . So ist die
Hasenstrecke vom Jahr 1935 bis zum Jahre 1949 von 89 882 Stück,
stetig zurllckgegangen bis auf einen Tiefstand von 34 971 Stück
im Jahre 1940. Der Hase ist auch keinem Abschußplan, wie das
Schalenwild , unterworfen , er kann vielmehr unbegrenzt in de«
gesetzlichenSchußzeiten vom Jagdpächter erlegt werden , und es
ist kein Zweifel , daß in der Jetztzeit besonders stark auf de»
Hasen geweidwerkt wird . Die allenthalben bis in den Januar
hinein abgehaltenen Treibjagden brachten auch Heuer voll be¬
friedigende Ergebnisse. Auf vielen Jagden wurde die doppelte
Strecke gegenüber dem Vorjahr erreicht , besonders dort , wo di»
Treibjagden bis zum Dezember verschoben wurden . Es liegt also
nicht daran , daß ein zu großer Hasenbestand vorhanden war,
denn auch wenige Hasen können an ungeschützten Obstanlagen
beträchtlichen Schaden «»richten, wenn der Winter von langer
Dauer ist.

Noch ist die Gefahr nicht vorüber , wenn sie auch geringer ge¬
worden ist. Es ist auch jetzt noch angezeigt , Schutzgitter womög¬
lich nach gemeinsamem Bezug anzubringen . Wäre das Aus¬
schneiden von Aesten und das Abwerfen von Obstbäumen, das
in den nächsten Wochen allenthalben vorgenommen wird , scho»
im Laufe des Winters geschehen, so hätte sich mancher Schaden
an stehenden Obstbäumen vermeiden lassen. Von den beschädig¬
ten Bäumen können übrigens noch viele gerettet werden, wenn
sie rechtzeitig und sachverständig verstrichen und eingebunden
werden . Bei den hohen Werten , die auf dem Spiele stehen, war»
ein längeres Zuwarten unverantwortlich.



4. Seite — Nr. 58 Nagoldrr Tayblatt . Der Gesellschafter Die»vt«a. denHO. Mär, i,zzWSrttembe«s
«rsg Stuttgart . (Gauleiter Murr sprach .) Die Kreis¬

frauenleiterinnen unseres Gaues fanden sich zu einer Arbeits¬
tagung in der Eauschule in Stuttgart zusammen, die auch von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr besucht wurde , der über die
politische Lage sowie über die Aufgaben der NS -Frauenschast
sprach. Die Tagung brachte neben Referaten aus der Arbeit auch
einen Vortrag von Dr . Grammer vom Reichsnährstand und von
Dr . Leser vom chem. Untersuchungsamt.

Stuttgart . Städtisches  Für die zusätzliche Wasserversor¬
gung der Gemeinden und Stuttgarter Stadtteile am Nordrand
der Filderebene wurden von der Stadt Stuttgart mit dem Ee-
meindeverband der Filderwasserversorgung besondere Abma¬
chungen getroffen . Im Krankenhaus Feuerbach wurde auch ein
neuer septischer Operationssaal eingerichtet . An der Gewerb¬
lichen Berufsschule im Hoppenlau wurde eine Meisterschule für
Zahntechniker, in Feuerbach eine Meisterschule für Damenschnei¬
derinnen eingerichtet.

Verkehrsunfälle.  Bei einem Zusammenstoß zwischen
einem Personenkraftwagen und einem Straßenbahnzug der Li¬
nie 4 auf der Kreuzung Neckar- und Sängerstraße wurde der
Lenker des elfteren am Kopf verletzt. — Beim Verlassen eines
Straßenbahnwagens der Linie 15 in der Nordbahnhofstraße
wurde ein 18 Lahre alter Schlosser von einem entgegenkommen¬
den Wagen angefahren und erlitt Verletzungen am Kopf und
einen Oberschenkelbruch. — Ln der Mercedesstraße wurden zwei
Männer die einen Handpritschcnwagen führten , von einem
Lastkraftwagen angefahren . Beide erlitten schwere Verletzungen.

nsg Rundfunkspielschar fährt in die Slowakei.
Das Kulturamt der Reichsjugendsührung hat die Nundfunkspiel-
schar Stuttgart unter der Leitung von Stammfiihrer Steiner
beauftragt , vom 9. bis 25. März in die Slowakei zu fahren . Ln
allen größeren Städten sollen dort Chorkonzerte veranstaltet
werden. Es ist nicht das erstemal, daß die Stuttgarter Spielschar
ins Ausland fährt . Vor dem Kriege waren die Fahrten nach
Italien , Portugal und Norwegen mit den großen KdF .-Schiffen,
während des Krieges waren es die Einsatzsahrten zu unseren
Soldaten nach Belgien und Frankreich . Vor kurzem weilte die
Spielschar vier Wochen in Spanien , wo sie mit größtem Erfolg
musizierte. Nun wird die Spielschar in der Slowakei erneut ihr
Können beweisen.

Nottweil . (Sturz vom  Dach .) Am Freitag nachm,ttag
stürzte in der Hochmaiengasse von c.nem Haus ein mit Dach-
arbeiien beschäftigter Arbeiter zehn Meter tief auf die Sirage
ab . Der Verunglückte erlitt schwere Verletzungen und mutzte ms
Kreiskrankenhaus verbracht werden.

Ulm a. D. (Die Ehefrau ermordet .) Am 5. März
wurde in einer Wohnung der Keplerstraße die 31 Jahre alte
Ehefrau Agnes Ney mit einem Kopfschuß im Bett tot auf¬
gefunden. Nach den Aussagen des Ehemanns schien es sich um
einen Selbstmord zu handeln . Gewichtige Verdachtsgriinde
gegen den Ehemann veranlahten die Kriminalpolizei , Erhebun¬
gen anzustellen, die zu dem überraschenden Ergebnis führte »,
daß der ebenfalls 31 Jahre alte Ehemann Nikolaus Ney seine
Frau erschossen hat . Am Vorabend der Tat hatte er mit seine:
Frau eine Flasche Wein getrunken und ihrem Wein ein Schlaf¬
mittel beigemischt. Unter dem Druck der Beweisaufnahme legte
nun der Täter am Sonntag ein Geständnis ab. Er Habs, nach¬
dem er erste Schuß fchlgegangen sei, §eine Frau durch einen
Kopfschuß getötet . Als Grund gibt er eheliche Zerwürfnisse an.
die aber nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei auf sein
eigenes Verschulden zurückgehen dürften.

Ravensburg . (Z u cht h a u s f ü r e i n e n D i e b.) Mit einem
exemplarischen Denkzettel belegte die Strafkammer Ravensburg
den 40 Jahre alten Raimund Allgaier aus Markdorf , der in
schamloser Weise seine Vertrauensstellung als Kleiderraumwär¬
ter in einem Friedrichshafener Großbetrieb mißbrauchte. An¬
statt das Gut seiner Arbeitskameraden zu überwachen, erbrach
er fortgesetzt mit Nachschlüssel oder Dietrich die Kleiderschränke
und stahl, was ihm in die Finger kam. Dabei schreckte er nicht
einmal vor der Wegnahme von Fleisch- und Brotkarten zurück,
wodurch die Bestohlenen in eine besonders mißliche Lage gerie¬
ten . Obwohl er einen großen Teil des Diebesguts bereits in
Alkohol umgesetzt hatte , förderte eine Haussuchung noch ein re¬
gelrechtes Warenlager der verschiedensten Eebrauchsgegenstände
zutage. Insgesamt konnten dem Angeklagten nicht weniger als
l33 Diebstähle nachgewiesen werden . Das Urteil lautete wegen
eines fortgesetzten Verbrechens des schweren Diebstahls auf
vier Lahre Zuchthaus.

Karlsruhe . (Unvorsichtigkeit schwer gebüßt .) Ein
24jähriges Mädchen von auswärts beging die Unvorsichtigkeit,
im Stadtgarten die Schranke vor dem Naubtierhaus zu über¬
steigen, um dem Kragenbär Futter zu geben. Das Tier zog
mit seiner Tatze die Hand des Mädchens in den Käfig und biß
ihm den rechten Unterarm ab . Die Schwerverletzte fand Auf¬
nahme im Krankenhaus . Lebensgefahr besteht nicht.

Pforzheim . (95 Jahre  alt .) Die zweitälteste Frau Pforz¬
heims , Auguste Flürke , gcb. Müller , feierte am Samstag ihren
95. Geburtstag . Trotz ihres hohen Alters ist sie noch rüstig und
gesund.

Pforzheim . (Todesfall .) Fabrikant Adolf Daub  erlitt
dieser Tage einen Herzschlag und war sofort tot . Der im 68. Le¬
bensjahr Verstorbene war ein Sohn von Andreas Daub , dem
Gründer einer der größten Pforzheimer Doublsfabriken.

Heidelberg . (Tödlich verunglückt .) Im Etadtwak s
wurde der Wegwart Andreas Arnold Ul aus Eaisberg von et« ,
umstürzenden Buche so schwer am Hinterkovf getroffen. 5-h
Tod sofort eintrat.

Heidelberg. (Einbrecher gefaßt .) Hier wurden vier »us
dem Rheinland stammende Burschen im Alter von 14 bis 17 Iah.
ren festgenommen, die einen Einbruch in ein Konfektionsgeschäft
in der Hauptstraße verübt hatten . Es stellte sich heraus , daß -
dem Kleeblatt sechs Einbrüche in Düsseldorf zur Last falle« !
wobei die Dunkelheit ausgenutzt wurde . Die Burschen machte«
sich hier schon dadurch verdächtig, Laß sie sich bei hiesigen Fri¬
seuren ihre blonden Haare schwarzfärben ließen.

Donaueschingen. (Zuchthaus für einen Brand  st if.
t e r .) Don der hier tagenden Strafkammer des Landgerichts
Konstanz wurde der 22 Lahre alte Josef Rösch aus Gütenbach
bei Furtwangen wegen Brandstiftung zu sechs Jahren Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte
hatte am 16. November 1941, einem Sonntag , im Zorn über
einen Auftrag seines Vaters das elterliche Anwesen i«
Brand ge  st eckt , indem er in das Dürrsutter auf der Tenne
ein brennendes Streichholz warf und sich darauf entfernte . Das ^
Anwesen, ein der Gemeinde Eütenbach gehöriger Pachthof war
total niedergebrannt und außer dem Vieh hatte nichts gerettet
werden können.

Durmcrsbach , Kr . Rastatt . (Ehrung eines Sängers .)
Anläßlich seines 80. Geburtstages erhielt Lokomotivführer Karl
Hartmann ein herzlich gehaltenes Schreiben des Oberbürgermei¬
sters der Stadtgcmeinde Karlsruhe mit einem Geldgeschenk
übermittelt . Der Männerchor „Harmonie ", dessen aktiver Sänger
er seit Bestehen ist, und dessen Kassenverwaltung er bis zum
heutigen Tag vorbildlich führte , ehrte seinen treuen Sänger-
kamerade» in einer kleinen Feierstunde.

Lörrach. (Bon der Transmissionswelle erfaßt .)
Ln einem Betrieb in Kandern wurde der 17jährige Werner
Meier beim Auflegen eines Transmissionsriemens von der Welle
erfaßt und herumgeschleudert. Den schweren Verletzungen ist der
Lunge bald nach dem Unfall erlegen.

Lauf (bei Bühl ) . (Folgenschwerer Sturz .) Der
12jührige Sohn Josef des Eattlermeisters Stefan Bauman»
stürzte so unglücklich vqn einem Wagen ans den Hinterkopf, »«ß
augenblicklich der Tod eintrat.

Gestorbene : Marie Hammann qeb. Lenz. 67 Jahre . Zwerenberg
Rosine ^ chittenhelm geb. Kläger . Wagnermeister -Witwe,
Dornstetten : Marie Lauffer geb. Roll . 67 Jahre . Mühlen am
Neckar: Josef Klink . 83 Jahre . Bildechingen.
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Rohrdorf, den9. März 1942
Todes »Auzeiue

Tiefbetrübt teilen wir mit, daß mein
lieber Gatte, unser guter Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater und Bruder

Zrieärich Renz
nach kurzem, mit großer Geduld getrage¬
nem Leiden im Aller von nahezu 72 Jahren
sanst in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
die Gattin: Frier,erike Renz geb Stock-
inger, die Kinder: Gottlob Renz mit
Frau geb.Walz und Kinder, Friede¬
rike Wa >z geb. Renz mit Galten Merl
Wa !z.
Beerdigung: Mittwoch mittag 13 Uhr.

Für uusere Soldaten!
»MeliriiiAvIll direkt üarvl »"

ein interessantes Spiel in Feldpostpackung
ges. gesch. DRGM . Preis 1.50 RM.

Zu haben bei BuchhandlungZ -iser, Naoold.
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Kaufe ca 100  Zentner
Angriffen oder
Zvlker-Wen

G. Mayer z. „Krone"
Fernspr. 315.

Ein schönes. 1 Jahr altes

Znchirind
verkauft
Gottlob Brenner, Wolddorf

Schönes4 Monate altes

^ Rindle
verkauft

Fritz Schuster, Walddorf
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